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LVUsous Entscsteidung .
Bon Max Cohen , M . d. R .

JK . Wer die Note noch nicht vergessen hatte , die Herr
Wilson am 20 . April vorigen Jahres an das Deutsche Reich
richtete, konnte kaum im Zweifel darüber sein , daß der - Er¬
klärung des rücksichtslosen Unterseebootkrieges der Abbrirch
der Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und
Deutschland folgen werde . Dieser Abbruch . rst nunmehr -durch
ben Präsidenten -der Vereinigten Staaten ausgesprochen wor -

.den
'
uind Wilsons Rede läßt deutlich erkennen , daß er beab¬

sichtigt, uns den Krieg zu erklären , wenn das Leben ameri -
kanischer Bürger und amerikanisches Eigentum durch deutsche
U-Boote vernichtet werden sollten . Das letztere wird sich
kann : vermeiden . lassen, wenn ' die Amerikaner auf dem Recht
bestehen, in dieser . Kriegszeit die Meere in derselben . Weise
befahren zu dürfen wie «ritten inr tiefsten Frieden .

Bei diesem Punkte tritt die Parteinahme Wilsons , unver¬
hüllt zutage . Wenn es mit keiner Unparteilichkeit wirklich so
.bestellt wäre , wie er sie der Welt glauben machen will , so
hätte , er hier die beste Gelegenheit , das zu zeigen. Tenn das
Deutsche Reich hat nicht nur den Vereinigten Staaten, ' son¬
dern auch den anderen neutralen seefahrenden Mächten die
Möglichkeit ungefährdeten Passagierverkehrs

' angeboten . Das
war alles , was Deutschland zu tun vermochte, denn die Frei¬
heit auch nur des beschränkten Bannwarenverkehrs kann kein
billig. Denkender dem um sein Leben kämpfenden Deutschland
zumuten . Um so weniger , als es bekanntermaßen England
war . durch dessen Schuld - die Unverletzlichkeit des Privat¬
eigentums zur See nicht erreicht werden konnte.

Wie es denn auch England war , das in diesem Kriege
den Begriff des Kriegsgebiets zur See erfand , durch den
ganz Deutschland als eine belagerte und auszuhungernde
Festung erklärt wurde . Die damit v«rbÄ >der«en vielen und
äußerst schweren Nachteile haben alle Neutralen . Amerika
nicht ausgenommen , ertragen , ohne mehr als papierne Pro - ,
teste zur Abwehr äufzubringen . Wenn nun Deutschland , in
berechtigter Notwehr , dem . englischen Beisvidl folgt , seine
Mittel aber durch die Anwendung seiner vorzüglichen U -Boot -
fvaffe wirksamer sind , Äs die Englands , io können sich die
Neutralen , die das «pglische Vorgehen ertrugen , über das .
deutsche eigentlich nicht beklagen. Selbst wenn man zugeben
wollte , daß bei den englischen Maßnahmen neutrale Schisse
nur selten , bei den deutschen in der Regel versenkt werden ,
so befindet sich diese deutsche Methode in Uebereinstimmung
mit den Regeln des Völkerrechts . Es kann nicht oft genug
darauf , hingewiesen werden , daß die Londoner Deklaration
die Zerstörung der Schiffe erlaubt , wenn das aufbringende
Kriegsschiff selbst Gefahr laust oder der Erfolg seiner Hand¬
lung bedroht ist . In dieser Lage befinden sich (man denke
nur an die Bewaffnung der Handelsschiffe) Unterseeboote
eigentlich immer .

Ist Deutschlands Recht zur Führung des unbeschränkten
U-Bootkrieges somit unbezweifelbar , so wird sein Vorgehen
noch unanfechtbarer , wenn man es im Zusammenhang mit
den letzten politischen Ereignissen betrachtet. Hier wäre zu
sagen, daß der jetzige U-Bootkrieg die zwingende 'Konsequenz
der Kriegsantwort des Zehnverbands auf die Friedensyote
der Mittelmächte ist. Wenn die Bereitschaft zu Friedens - ..
Verhandlungen nach dem Grundsatz „ leben und leben lassen"

mit der Antwort bedacht wird : nein wir wollen deine und
deiner Freunde Vernichtung , so bleibt auch für ein friedlie¬
bendes Volk keine andere Wahl , als die Anwendung des letz¬
ten und schärfsten Mittels , um die Vernichtungsbestrebungen
st-ner Feinde abzu-wehren und den Krieg zum siegreichen
Ende zu sirhren .

Herr Wilson irrt aber auch sachlich, wenn er in seiner
Botschaft an den Kongreß davon spricht, daß Deutschland
feierliche Versicherungen plötzlich zurückzieht. die es am
4 . Mai 1016 gegeben habe. Das ist nicht richtig. Diese
Versicherungen (nämlich auf den unbeschränkten U -Bootkrieg
'zu verzichten) sind nicht für alle Zeiten und bedingungslos
ergeben worden . In der von Wilson zitierten deutschen
Note wird vielmehr der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß
Amerika , in Anbetracht des deutschen Entgegenkommens
„nunmehr bei der großbritannischen Regierung die alsbal¬
dige Beobachtung derjenigen völkerrechtlichen Normen mit
allem Nachdruck verlangen , und durchsetzen wird , die vor dem
Kriege allgemein anerkannt waren . . . .

Sollten die Schritte der Regierung der Bereinigten
Staaten „nicht zu den: gewollten Erfolge führen , den Ge¬
setzen der Menschlichkeit bei allen kriegführenden Nationen
Geltung zu verschaffen, so würde die Deutschs Regierung
sich einer neuen Sachlage gegenüber sehen , für die sie sich die
volle Freiheit der Entschließung Vorbehalten muß "

. Nach
diestr Richtung ist von Herrn Wilson nichts Ernstliches ge¬
tan , jedenfalls aber nichts erreicht worden . England setzt
den Aushungerrmsgkrieg - in der alten Weife faxt , zwmgt
deutsch -? Männer , Fraiwn und Kinder zu unerhörten Mt - .

behrungen und will diesen Krieg nicht eher beenden , bis
Deut

'
chlards Gegenwart und Zukunst ein für allemale zer¬

schlagen rind zerbrochen ist .
So steht die Sachlage . Und in dieser Sachlage hat

Deullchland , völkerrechtlich wie geschichtlich. Recht und Ver¬
nunft ans seiner Seite . Indem wir dies noch einmal fest¬
stellen, weil die Gewißheit , im Rechte zu sein, für ein
känipsendes Volk von großer Bedeutung ' ist, sind wir weit
davon entfernt anzunchmen , daß etwa Herr Wilson sich zu
dieser Auffassung bekehre. Bei all seiner

'
ehrlichen Men¬

schenliebe und seinem aufrichtigen Pazifismus , wird fein
Handeln letzten Endes von amerikanischen Interessen be¬
stimmt . Diese vertragen aus Gründen , die letzthin oft dar -
gelegt worden sind, keine entscheidende und wirkliche Stel¬
lungnahme gegen England . So nötig England augenblick¬
lich Anrerika hat , für die Zukunft braucht Amerika England .
Die japanische Gefahr vor allein lenkt Amerikas politisches
Handeln . Aber auch hier könnte es Rechenfehler und Ueber -
lafchnngen geben , an die nian im Augenblick nicht denkt.
Für Deutschland kann es kein Zurück nrehv geben: Ohne
einen Augenblick den Ernst und die Schwere der Strmde zu
verkennen , muß das deutsche Volk den Kamps weiter führen ,
weil ihm eine andere Wühl nicht Mehr bleibt. Sieg oder
Untergang , das ist die von d>er Geschichte gestellte Frage .
Zn Wasier wie zu Lande werden in den nächsten Monaten
schwere und entscheidende Känipse stattfinden , bei denen es
gilt , richige Nerven und kaltes Blut zu bewahren . Unsere
Landheere werden standhaften , und von unseren U -Booten
sind wir überzeugt , daß sie es schaffen werden . Niemals
aber war in diesem ganzen Kriege eine Lage , die so sehr die
Hingebung jedes Einzelnen erforderte wie jetzt . Tie Arbei¬
terklasse weiß das und sie wird wie bisher nicht versagen .
Möchten aber auch all die ihre Anstrengungen vervielfachen,
die

'
die Ausgabe haben , das schwcrleidende Volk rnit Lebens -

mittebni- zi» -versorgen . Hier liegt die Basis weiteren Aus¬
haltens , hier liegen die Grundlagen zum - Siege .- Wed' an
dieser Stelle -wider seine Pflicht handelt , das gilt für Behör¬
den wie für einzelne , unterstützt unsere Feinde nicht nur ,
— . er hilft ihnen an dem Punkt , der der entscheidende ist.
Nie stand so viel für uns auf dem Spiele wie jetzt , und nie
rxit . tn der Geschichte ein. Volk so sehr einen Kamps um das
Recht ' aus sein Dasein geführt

'
, wie gegenwärtig das deutsche .

Wir müssen und werden ihn bestehen in derselben Einigkeit
und Ent 'chlosfenheit wie bisher . Wir alle wollen der deut¬
schen .Sache treu bleiben , die unsere eigene geworden ist , mag
da kommen was da will .

Vom Krieg.
IeAschn ÄgerLkklcht

Erfolge im Westen und Osten.
Großes Hauptquartier , 7. Febr. (TB . Amtlich.)

Westlich r Kriegsfchauvl » r.
Nur in wenigen Abschnitten erhob sich infolge ungünsti -

ger Sicht die Gefechtstätigkeit über das gewöhnliche Maß .
Südwestlich von Sen . nbeim griff vormittags eine fran¬
zösische Kompagnie nach starkem Feuer an . Sie wurde abge-
wiesen und lieh mehrere Gefangene in unserer Hand .

Bei erfolgreichen Erkundungsvorstößcn nahe der Küste ,
beiderseits der Ancre , an der Nordwestfront von Ver¬
dun und im Parroy - Waldc (Lothringen ) wurden fcdj-
zig Gefangene gemacht, drei Maschinengewehre erbeutet .

Oestlicher Krieg , s hauplatz .

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Badern :
An der Beresina drangen Stoßtruppen in die feind¬

lichen Linien und kehrten nach Zerstörung von Unterständen
mit 2 russischen Offizieren , 50 Mann und 9 Minenwerfern
zurück.

Auch an der Bahn K 0 w c l - Lm ck hatte ein Vorstoß von
Sturmtrupps vollen Erfolg . Dort wurden 18 Gefangene ,
ein Minenwcrfer ans den russischen Gräben geholt.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph
Nordöstlich von Kirlibaba scheiterte der Angriff von

zwei feindlichen Kompagnien .

Heeresgruppe des Generalfeldwarschalls d. Mackensen

Längs Putna und Sereth ' nahm zeitweilig das Ar¬
tilleriefeuer zu . Mehrfach kam es - zu Vorseldgefechten. >

Mazedonische Fron».

Im Cerna - B 0 gen und auf beiden W a r d a r - Ufern
einzelne starke Feuerwellen bei sonst geringer Gefechtstätig¬
keit.

Der 1 . Generalqartiernmster: Ludendorfs .

Deutscher Abeudberichl.
WTB . Berlin , 7 . Febr . , abends . (Amtllch.) An aller:

Fronten nur mäßige Gefechtstätigkeit .
Dem Angriff eiries englischen Fliegergesthrva-ers c.u '

Brügge sielen durch Treffer in eine Schule eine Frau und
1 -6 belgische Kinder znm Opfer . Militärisch: :
Schaden wurde nicht verursacht .

Mem'-M -iiNmWr TMterW .
Wien, 7. Febr . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlich wird rc . .

läutbart :
Oestlicher Kriegsschauplatz.

An der rumänischen Front stellenweise regerer Gescpüp-
kampf . Nordöstlich von Kirlibaba wiesen wir einen Vorstoß
zweier feindlicher Kompagnien ab.

An der B er cs rna wurden bei einer erfolgreichen Vorsetd .-
unternehmung 2 russische Offiziere, 50 Mann und 9 Minenwerwr
emgebracht . An der Aktion nahmen östecrcich'.sch-ungarische Abtei,
langen teil.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplaü

Unverändert .
Der Stellvertreter des Chefs des Generaistabe :

von 5 51 c r , Feldmarschalleutnant .

Französischer Bericht .
WTB . Paris , 7. Febr. (Nicht amtlich .) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag. Auf dem rechten- Ufer der Maas brachen $& •: :
kindliche Handstreiche , der eine östlich von Louvemont . der andere
be > tze Eparges in uwerm Feuer zusammen . Fn L e i h r i n g e >
griff , der F ind im Laufe der Nacht nach heftiger Beschießung eine : '
unserer Gräben gegen den Dämm von Parron nordwestlich de»
Waldes an. Einr feindliche Abteilung , die bis in die erste Linie
vorgcdrungen; war. würde durch unfein . Gegenangriff sehr rglch
wieder daraus vkrkrieben . " -

* 5 bcr GSgend von Ancevillcr , nahmen
wir eine deutsche Patrouille gefangen. Fm -Elfaß . in der Ge
g^nd von. Äspach nordwestlich von Altkirch drangen unsere Erftui-
dungsabteilungen nach Artillerievorbereitung an drei verschiedene !
Punkten in die deutschen feindlichen Stellungen - ein. Nachdem
unsere Truppen die Werke des Feindes zusammmgeschoflen unh
seine Unterstände zerstört hatten, kehrten sie ohne eigene Verlast ,
zurück. Ruhige Nacht auf der übrigen Front.

Abendbericht : Lebhafte Artilleriekämpfe iu Belgien in ven
Abschnitten von Paschendaele , am rechten Ufer der Maas zwischen
Louremont und Le Charnbrcttes, ebenso in Lothringen in der
Gegend von Embcrmenil und Reillon. Be : Le EpargcS wirksame-st
Zcrstörungsfeuer unserer Geschütze auf die deutschen Werk«. Soun
kein Ereignis von Bedeutung an der übrigen Front-

Belgischer Bericht : Beiderseitige Tätigkeit der Artillerien et;'
der g. samwn Frcnt und lebhafter Bombenkampf in der Gegend v. -i:
Stecnstraate . _

Ter Konflikt mit Amrriko.
Oie Note Wilsons an die Neutralen

WTB . Kopenhagen , 7. Febr . (Nichtamtlich.) Dir
Note Wilsons an die neutralen Staaten ist nach einer Mel
düng der Abcnblätter gestern gleichzeitig iu Kopenhagen ,
Stockholm und K r i st i a n i a überreicht worden . Wilson
fordert darin die neutralen Staaten aus, dem Beispiel Aner -
kas zu folgen und die diplomatische» Beziehungen zu Deutsch
land abzubrechen. Nach sicherem Vernehmen lautet bic Ant
wort der dänischen Regierung ans die Note Wilsons dahin
daß die Stellung der Bereinigten Staaten tatsächlich formell
vori der Stellung Dänemarks vollständig verschieden ist und
daß die skandinavischen Länder in Stockholm verhandeln wer
den , um gemeinsam Skandinaviens Vorstellung auf Völker
rechtlicher Grundlage anläßlich der Seesperrebestimmungen
in Berlin zu erheben . „Berlingske Tideude " weist auch am
den Unterschied in der Stellung Skandinaviens und der
jrnigen Amerikas hin . Mau könne als sicher annehuien , daß
der Hinweis in der Note an Wilson hervorgehoben werde.
„Extrabladet " schreibt: Tie Note Wilsons mache die Lage
noch peinlicher . Gerade jetzt dürfte die skandinavische Ein¬
heit größere Bedeutung haben als je zuvor .

Neue Bedenken Frankreichs .

WTB . Bern , 7 . Febr . (Nicht amtlich.) Mit Ausnahme-
weniger Blätter ist die Pariser Presse heute weniger über¬
zeugt , daß die Neutralen das -Beispiel Amerikas befolgen
werden .

„Jntransigeant " schreibt- u . a . : Das Beispiel Rumäniens
hat auf einige Neutrale abschreckend wirken müssen.

Ter „Temps " erklärt , Deutschland habe den Konflikt mu
Amerika gesucht, da er ihm Freiheit in der Führung des Un -
teffeebootskriegcs - und politische und ) militärische VortÄe
bringe . - Sick träge dem Vertrauen .hinzugeben/wäre gefähr¬
lich . Man stehe am Vorabend neuer Anstrengungen , - z>>
deren Erfüllung Deutschland - ein; letzte Herausforderung er.
lassen habe.

„Paris Midi " schreibt : Mehr als jemals müsse bei den
Anstrengungen der Entente Kaltblütigkeit die Lo'ung sein .
Welch neue Hilfe die Entente euL bekomnren möge,

1
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müsse bedenken, daß die Entente aller Kräfte und Hilfs - englische Admiralität in einein anderen Telegramm gemachte unfreundlicher Akt ; er bildete das Vorspiel zum Kriege zwischenmittel bedürfe/um den Krieg zn einem guten End« zu füh - ,Angabe in Abrede , daß diese Schiffe cm der brasilianischen Deutschland und Portugal . Aber ivas ist Portugal ! ? /^ tzt Mdren . ! Küste gesunken seien.
. . ..Gaulois " meint , Dent 'chlano wolle wirklich einen der « s WTB . London , 7 . Febr . (Nicht amtlich .) Reuter . Ternichtenden Schlag führen . sschwedische Dampfer „Bravalla " (1319 Tonnen ) wurde

Senator Humbert erklärt iin „Journal "
, er set)e . daß durch ein Unterseeboot versenkt, das auf die Mannschaft wäh°

D̂eutschland nodj immer die Initiative habe , während die rend ihrer Einschiffung in die Boote schoß. (Jnnner dieselbe
Alliierten redeten , gegen Verbrechen protestierten , die Mensch
steit anriesen lind sich sogar an die Neutralen wendeten . Man

grundlose Be 'chuldigung .)
WTB . London , 7. Febr . mel-(N : cht amtlich)

Kruse " soll gefunken sein. Tas englische Schiff „Jslc
of Arran " ist am 2 . Februar durch ein deutsches U -Boot
verseE worden . > '

WTB . London , 7. Febr ^ (Nickst amtlich.) Reuter . Der
Fischdampser „Resolute " (133 Tonnen ) und der norwegi¬
sche Danlpfer „Uerera " (3312 Tonnen ) sind wahrschein¬
lich untergegairgen . Ter englische Tampfer „Warten¬
fels " dürfte gesunken sein.

Sonfttgc MWchrichtes.
Selbständigkeit der Blamländer .

Brüssel , 7. Febr . (WTB . Nicht amtlich .) Nach einer
Meldung der vlämiscken Presse fand am letzten Sonntag in
Brüssel eine von mehr als 200 Obmännern aller aktiven
vlämischen Gruppen aus dem ganzen Lande besuchte Ver¬
sammlung statt . Tie Versammlung erklärte sich einmütig
für die volle Autonomie des vlämische» Volkes und setzte
einen Rat für Flandern ein , dem die Aufgabe zufällt , wer¬
tere Schritte zur Erreichung dieses Zieles zu unternehmen .Ein einstimmig genehmigter Aufruf an das vlämische Volk
setzt Ziel und Zweck ' dieser Aufgabe auseinander .

Die englischen Verluste .
Zürich , 7 . Febr . Laut „Zürch . Tagesanz .

" melden die
„Times "

, die Engländer verloren in der zweiten Hälfte des
Januar 493 Offiziere , wovon 83 tot , iowie 14114 Mannschaf¬
ten . (Gen . G .K .)

Deutphland Stellung nehmen , würde die Entente doch alle
Kräfte zusammenrafsen inüssen , uni den Feind zu schlagen .

„Joural du Peulet " bemerkt : Der Krieg , der gegen den
preußnchen Militarismus gerichtet sei, bringe inzwischen den
illmerikanifcheii Militarismus zur Welt .

Norwegisch« Absagen an Wilson .
Kristiania , ß . Febr . (WTB . Nichtamtlich .) Zu der Note

Wilsons an die Neutralen schreibt „Aftenvüsten " :
Es müsse den europäischen Staaten überlassen bleiben , einen
derartigen Schritt nach den eigenen Verhältnissen zu entschei¬
den und nicht nach amerikanischen Stimmungen . Tie skan¬
dinavischen Staaten hätten sich ihm angeschlossen , als er die'
Kriegführenden aufgefordert habe , Frieden zu schließen . Da -
tkegen lägen nicht dieselben Gründe vor , wenn Wilson einen
-Schritt tue , der bisher immer zum Kriege geführt habe. Auf
die letzte Note habe Norwegen keine andere Antwort als ein
bestimmtes N c i n .

„Sozialdemokraten " schreibt : Norwegen und die übrigen
skandinavischen Länder lebten unter io gänzlich anderen Ver -
Mtnissen , daß sie sich nicht davani cinlaffen könnten , Wil¬
son s P o l i t i k z u folgen

Der deutsche Gesandte beim König von Schweden.
Stockholm , 7 . Febr (WTB . Nichtamtlich .) Ter König

von Schweden empfing nach seiner Rückkehr aus Dänemark
den deutschen Gesandten von Lucius in Privataudienz ,

Graf Bernstorss vor der Abreise.
London , 7. Febr . (WTB , Nicht amtlich .) Tas Reuter -

.'che Bureau erfährt aus Washington , daß Graf Bern¬
stor s f und das Personal der deutschen Botschaft in Washing¬
ton , sowie alle deutschen Konsuln in den Vereinigten Staaten
Neuyork am Montag verlassen werden . Sie werden über
Dänemark reisen ,

Tie Stunmung in Amerika .
Neuqort, 6. Febr. Die „ Franks. Ztg .

" meldet von hier : Wäh¬rend die nach England gravitierende Finanzwelt und die sogenannte Organen des Staatsrales : Allgemeine Versammlung» Ausfuhrenctzesellschaft , die mit Engländern verwandt ist. sowie die Amerikaner der Ausschuß . KronmarsckM, Abteilungen, vorbereitende Kommis -
.
'« in englischer Abstammung ihrer Genugtuung Raumgebcnüber

^ unb Gliche Kommissare . Der Ausführeade Ausschuß be-
'

, • v
“ w unter - der Oberaufsicht der allgemeinen Versammlung dieferner die Wettaaten . lowre die Mütelftandskrene und Arbeiter ! ' ° . . ' . . . * . f , ' , !* . aweniger begeistert . Manche Beschlüsse, die in westlichen Legis- « gan' ŝ mphen und admrmstrÄwen Anrgahen des StaatsrateS .

.laturen eingebracht wurden, fordern Wilson auf, möglichst weit veritanü .gt sich iut Namen des Staatsrates mit den Oktu-
zu gehen in den Versuchen, zu einer friedlichen Schlichtung . Auch pationsbebörden . Ihm gehören der Kronmarschall , der « izrmar-
letzte Nacht wurde eine große Fricdensversammlung hier abghal - schall und 7 Abwllungsdircktorc» an.teil . Tiefen Tatsachen steht gegenüber , daß die englische Propa - ! Der Kronmarschast ist B » rsttze»der der allgemeinen Beriamin--
£“njw . außerordentlich aufgelebt ist und mit einer Unmaffe von i lung und des ausführenden Ausschusses. Siegelbelvahrer urrd bisDrrlckschristen, Reden und sonstigen Hilfsmitteln auf das Publikum ^ Wahl des Herrschers oder Regenten Oberster Vertreter dermr '

; polnischen Staatsgewalt » der sie innerhalb und außerhalb des

Das Organisationsstalut des
polnischen Staalsrats.

Warschau , 4 . Febr . Das Organisationsstatut deS DtaatsratS »bas ' n der letzten Sitzung a"aenommen wurde , handelt von den

es die Verewigten S .aaten von Amerika , die mit der Beschlagnahme ,
Vorgehen, und die deutsche Presse registriert diese Tatsache und
sagt weiter nichts dazu. -

Ob das Verhältnis , in dem wir zu den Vereinigten Staaten
stehen, als Krieg bezeichnet wird» oder nicht, ist eine Frage , deren
unmittelbare Bedeutung äußerst gering ist. Militärisch kommen ,
wie wir stets auch vor den neuen Entschlüssen der deutschen Regie»
rung immer wieder betont haben , die Vereinigten Staaten als
Gegner kaum in Betracht. In moralischer wird wirtschaftlicher

'
Beziehung sind sie Gegner von nicht zu unterschätzender Bedeu¬
tung. Wenn „Politiken"

sich au? London melden läßt , daß
'

Amerika auch im Falle eine? Krieges zunächst nicht beabsichtige,
Truppen nach Europa zui schicken, -da es dazu vor 1018 gar nicht
in der Lage wäre, so hat diese Nachricht viel Wahrscheinlichkeit für
sich. Trotzdem wird die Vorstellung, daß sich hinter der europäi¬
schen Front jenseits der Atlantica eine hundert Millionen Köpfe
starke Reserve gebildet bat, auf die Stimmung der Gegner nicht
ohne Einfluß bleiben . Ihre Phantasie wiegt sich heute in Vorstel¬
lungen von einer Koalition der weißen Rasse , einer wahren Welt,
koalition gegen das Deutsche Reich — und würde das, was Wilson
von den übrigen Neutralen gesagt hat, seine Erfüllung finden, so
wäre dieser Gedanke mehr als ein bloßer Traum .

Jndeß , die Wirkungen, die jetzt emgetrctcn sind, waren von der
deutschen Reichsleitung vorausgesehen und in. Rechnung gestellt
Mit dem Verzicht auf die güten Beziehungen zu Amerika hat sie
den Preis gezahlt, für den allein sie sich die ersehnte Ware erkau¬
fen konnte. . Nämlich die volle Freiheit ihrer Kriegführung zur
Sec. Will man in diesem Bilde fortfahren, so kann man sagen,
daß der Preis gezahlt , die Ware aber erst aus dem Wege ist. Di:
nachteiligen Folgen der neuen Enischlüsse haben sich rasch einge¬
stellt , die Vorteile, die sich die Reichslcitung von den neuen Me.
thoden der Seekriegführung verspricht , können aber nicht von heute
aus morgen in Erscheinung treten. Wahrscheinlich wird eine »w-
natelange Entwicklung notwendig sein, um über die Wirkungen
und Erfolge des verschärften U -Bootkrieges Klarheit zu bringen.

Der „Vorwärts " hat in seiner Nummer vom 5. Februar noch¬
mals — zum drittenmal? — auf die Verteilung der Verantwort¬
lichkeiten hingewicsen , und bei dieser Gelegenheit die Erklärung er¬
neuert, daß die Sozialdemokraten bis zum Ende und bis zum aller¬
äußersten die Pflicht der nationalen Verteidigung erfüllen werden .
Zu einem der schönsten Kapitel dieser Pflichterfüllung möchten wrr
die Haltung rechnen , die die Sozialdemokratie bis zur Fassung der
neuen Enischlüsse der Re 'chsleitung eingenommen hat. Wenn das
führende Blatt der Arbeitsgemeinschaft , die „Leipziger Volksztg ",
darauf besteht, d .e Verantwortung für diese Entschlüsse der sozial¬
demokratischen Partei , aufzubürden, so ist das lächerlich und kin¬
disch. Jeder . Ser die Entwicklung der Dinge in den letzten Mo¬
naten und Wochen mit einige : Aufmerksamkeit verfolgt hat, weiß ,
genau, was Sie sozialdemokratische Partei gewollt hat und was sie
nicht gewollt hat.

Die sozialdemokratische Partei hat die Politik des Reichskanz¬
lers bis zu einem gewissen Grade und in bestimmten Partien ge¬
billigt und verteidigt , well sie den Einfluß einer gewissen Richtung
nicht aufkommen lassen wollte . Zu einer solenn Verteidigung liegi
jetzt kein 'Grund mehr, vor. Die Verfasser jener Flugblätter , m
denen angedeutet war/Bethmann sei von England gekauft und in
denen der Wunsch ausgesprochen wurde, dem Kanzler an die Kehle
zu sprmgen, werden sä jetzt ohnehin ihre Arbeit einstellen . Was
der Kanzler aber im Urteil jener Leute gewonnen hat, das dürfte '
er vielleicht im Urteile anderer Leute verlieren.

-Falsch wäre eS indessen, nach unserer Meinung, diese Fragen,
auf die erst die Weltgeschichte die endgültige Antwort geben wird,mit der Frage der Kreditbewilligung zu verknüpfen . Wäre es einBern, 6. Febr . Brasilien scheint nach den bis jetzt vor- ! Staates repräsentiert • im v"‘ 3“ CB culiegenden näheren Nachrichten im allgemeinen das Vorgehen Wil; , LskfmnS »,,

*
-»,, ir

'
s k - J i unbestritten anerkannter Satz, daß eine Partei nur dann Kriegs-sons zu billigen . Ter Außenminister Lauro Müller soll dem 00 ? T s,

' " a,e' ^
,
te Berord-

( jtfb jte bewilligen könne, wenn sie mrt der Politik der RegierungMitarbeiter des Rioer Blattes „ O Pai " erklärt haben , di ? R me - nungsentwurfe und geben Gutachten ab. Tie Orgamsatwn uet vorbehaltlos einverstanden sei . dann hätten ja die Konservativenrung sei überzeugt, daß der Augenblick gekommen sei , die Stellung noch mch. emgercch. eten Kriegsabte -.lung bedarf der Bestätigung des ^ ein feer SeiI ber Nationalliberalen bis zum heutigen Tagedes unpartcn,che„ Zu,ck,auers auszugcben fetzt wo dw Anordnun- °ur Orgamsierung de. polnischen Heeres berufenen Oberk»mm,n - b^ Kriegskrediie ablehnen müssen . Sie haben es nicht getan, dagen Deutschlands unmitrelbar die Lebensinteressen Brasiliens bc- drerenden der verbündeten Machte . j . . _ - , ' • . .Ehrten . Man werde mit Vorsicht »nd Festigkeit handeln , indem , In jeder Abteilung wird ein ständiger Abteilungsrat gebildet, I
b r SKeinun8 beS ^ nlQllb” tole bcä SIuSIanbS bte Verweigerungman die sehr delikate Lag : und alle Möglichkeiten berücksichtige . '

Am treffendsten dürste „Eorreio de Bianha" die Stimmen in
Brasilien wiedergeben , welcher schreibt: „ Es ziemt sich, daß wir
den Bereinigten Staaten die moralische Unterstützung unserer So¬
lidarität leihen und unser diplomatisches Vorgch. n in Uebercin -
stimmung mit den Richtlinien von Washington bringen. Tie
Lage Brasiliens würde ihn , nicht erlauben, in den Krieg einzu¬
treten, wofern nicht eine Herausforderung den Bruch unvermeidlich

s o,, . • - „ , r- , v ~ , „ von Kriegskred' ten nicht als Ablehnung bestimmter Maßnahmendem Mllgueser scs Staatsrats und « achverstandrge von außerhalb ^ Regierung, sonder » als eine Verneinung der nationalen Der-‘S
?
r a “ e i Un0 T!‘r und Unter- teidigung aufgefatzt wird,rccht geboren im Abtei ' ungörat noch Vertreter der RegrerungSge - ,

"
,

"
cm . . „iitr:r.fcfvr ft t . jn : zwl' l holisch^n Episkopats , einet des ev -̂ n- 1 solchen Mis^ orstanonlH mochte sich die sltzialdemokra-

gelisch -Augsburger'
Konsistormms, einer des evangeiisch-reformier- Partei weniger denn je zu einer Zc -t aussetzen , in der die

tcn Konsistormms und einer der jüdischen Landgemeinde .
Der Abreilnngsdircktor wird vom ausführenden Ausschuß auS

machte, aber cs ist notwendig , daß die Regierung nicht vergißt , die seiner Piitte delegiert und der Vizedirektor durch die allgemeine
Bis zur Errichtung einer Vellvaltung

wird ein allgemeiner Ausschuss im Einverständnis mit den Okku-
Militärisc^en Vorbereitungen zu treffen, die die Lage erfordert. Versammlung ernannt .

pationsbehördcn in den Kreisen und größeren Städten Or .Skom-
inissare ernennen Ein besonderes Statut wird die Kompetenz der
Ortskommissare regeln.

D 'e Ltaatscatsmitglieder sind Beamte der Kr,ne Polens , im
StaatSrat nicht Vertreter von Parteien und Organisationen und
können nicht am politischen Parteikamps teilnehmen .

EreWiffe zur See.
Versenkt .

WTB . Bern , 6 . Febr . Tie französische Presse meldet ,
daß die englischen T -ampfer „Salway " und „Frins "

’
imiJrllL fi -tPhr nnn den Daa « WTB . Warschau . 7. Febr . (Nicht amtlich.) Wie die Zei

-x.
6 , Febr . - Nellws

„r^ V *utlÖ „Moment " mitteilt , hat die jüdi
'
che Gemeindeverwal-

Arechen : Es sind vorlauftg keine Nachrrchten von groß ren ^ Warschau dem Kronenmarichall eine Blesse an denTorpedierungen erngetrofsen . Vielleicht
^

hab
^

dre Englan -
, ^ ^ überreicht , in der die Einheit in der Arbeit fürder und Franzosen Abwehrmaßnahrnen getroffen . Daß kern . Ausbau Bolens ausaedrückt w -rdneutrales Schiff einen britischen Hafen verlassen darf , spricht AMbau Polens ausgedruck w -rL

^- . - ■ ' Wre „Go dzrna Pols kr " meldet, ist ernc Abordnung
der Loczer Bürgerschaft nach Warschau abgegangen , mn
dem Staatsryt eine Adresse zu überreichen , in der ihm un¬
bedingter Gehorsam und aufrichtigste Unterstützung
zugesrchert werden . Wie dieses Blatt weiter mitteilt , hat die
Loczer Abteilung des polnischen Lehrervereins sich entschlos¬
sen , sich z» Gunsten des polnttchen Staatsschatzes zu be¬
steuern .

kur diese Verniutling . Es muß für die ' englische Regierung
jetzt ihre Sache sein, so rasch >vie niöglich zu beweisen, daß
trotz der Ankündigung des deutschen U -Bootkrreges ohne
Gnade , die Fahrt im Sperrgebiet auch für die neutrale
Schiffahrt noch immer ziemlich sicher ist. Gelingt England
das nicht, so müssen die neutralen Schiffe , die von den Deut¬
schen blockierten Gewässer meiden . Dann hat das stolze Wort ,
daß England und die Seinen die <2ec beherrschen, die Berech¬
tigung eingebüßt .

WTB . Amsterdam , 7 . Febr . (Nicht amtlich.) Wie aus
Wigo gemeldet wird , hat der holländische Dmnpfer „Sa -
m a v i n d a " aus Rotterdam , der gestern abend in Vigo ein-
getroffen ist , die Ueberlebenden von folgenden untergegange¬
nen Dampfern gelandet : 89 Mann der Besatzung und 7
Passagiere des englischen Dampfers „Port Adelaie " ,
87 Personen des norwegischen Schiffes „N o r g s e n g d"

, 17
Personen der norwegischen Bark „W a s d a l e", 22 Personen
des norwegischen Schisses „Regal " (892 Tonnen ) . Die
„Samavinda " setzte diese Ueberlebenden in verschiedenen

flmerika .
Ben unserem Berliner Lt.-Mitarbeiter.

Es geht irn Eiltempo. Dem Abbruch der diplomatischen Be.
Ziehungen durch Amerika ist sofort ein zweiter Schritt gefolgt
Noch bevor der amerikanische Botschafter in Berlin offiziell von
dem Wbruch der Beziehungen unterrichtet worden war , begann
man in Amerika — die Richtigkeit der Reuter-Meldungen voraus-

Zahl der gegen Deutschland vereinigten Feinde zu wachsen droht .

gesetzt — mit der Beschlagnahme der deutschen Handelsschiffe . Die , . . . . .Atzen «nSjSonfc . In Bezug arff diese Meldrmg stellt LieiBeschlqgm»«e - kst, um es zart auSzudrücken . ein enffchieden sehr auSschiffeS und
^

dcn
'
AÜfrüf des Parteiporstw^e^ Dmmmd^Ä.

flus der Partei
Gewerkschaften und Parteizerreißung .

DaS Korrespondenzblatt der Generalkommission schreibt zum.
gcgenwnötigen Stand der Parteikrise:

„Die drei Oppositionsgruppcn in der sozialdemokratischenPartei , nämlich die . Spartalusgruppe " Liebknechts und Rosa Lu¬
xemburgs, die „ Internationalisten " unter Borchardt und die „Ar»
beitsgemeinschaft " unter Haase und Kautsch habt » es nunmehr
zur endgültigen Spaltung der Partei getrieben. Den fortdauern¬den Tisziplinbrüchen im Reichstage und in den Organisationen,dem syst .inatisch organisierten Boykott einzelner Parteiblätter und
Parieiuflternehmen, der Durchkreuzung aller offizieller Partei¬aktionen in und außer dem Reichstage , folgte am 7. Januar auchdie äußerliche Sprengung des organisatorischen Rahmens der Par¬tei , die innerlich seit etwa zwei Jahren von den oppositionellenElementen tallräftig vorbereitet war. Die ReichZkonferenz der
Opposition vom 7. Januar ging nicht nur unter Führung von
Kautsch zu einer selbständigen Friedensaktion und zur Durch¬
kreuzung der diesbezüglichen eifrigen Tätigk it der Partei über,
sondern sie vollzog auch den organisatorischen Zusammenschluß der
Opposition . Noch wollte sie ihre Sonderorganisatinen innerhalb, der
Partei fortsetzen, um schließlî die von ihr erhoffte Mchrh it zuerlangen. Aber im übrigen gedachte sie wie bisher ihre eigenen
Wege zu gehen und sich um die Maßnahmen und Beschlüsse der
offiziellen Parteiorganisationen nieht zu kümmern . Nur ihre
eigenen Entschließungen sollten für sie bindend sein.Als sic in Berlin den Boykott des „Vorwärts"

beschlossen hatte,
verlangte sie von den Parteigenossen im ganzen Reiche, allen denen
di : Parieiämter jetzt und für später abzuerkennen , die nicht ihrem
Beschlüsse Folge leisteten . Nur für sich selbst beansprucht sie volle
Freiheit, auf olle Beschlüsse der Partei zu pfeifen . Die Reicks-
konferenz vom 7. Januar hat sich ausdrücklich mit den Bettinern
solidarisch erklärt, so daß dieses parteizerrüttende Treiben im aan»
zen Reich organisiert werden soll .

Die verantlvortlichenParteiinstanzen haben die unvermeidlichen'
Konsequenzen aus dem Vorgehen der Opposition gezogen "

Das Korrespondenzblatt druckt dann die Be' chlüffe der Partei



Re . 33.
* Stellung der Franlfurter Partei . Am Dienstag abend fand

in der Stadthalle eine Versammlung dcs sozialdemokratischn V r-
eins

^statt , die sich mit den Beschlüssen d . s Partciausschusses über
die Sönderorganisationsbestrcbungen der Oppo¬
sition beschäftigte . Es kam zu einer lebhaften Aussprach«.
Reich-tagsabgeordneter Dr . Quarck , Stadtverordneter Graf und
die Gewerkschaftsführer M ö l l e r und Weidner vertraten den
Standpunkt der Mchcheit. Für die Opposition sprachen Reichstags -
abgeordneter H ü t t m a n n, Stadtverordneter Dißmann , L ö w
'und M ü h I i ch. Es gelangte schließlich folgende Resolution zur
Annahme : „Di^ Versammlung erklärt , daß die Gründung und
.Erhaltung von Sonderorganisationen in der Partei , wie
sie die Beschlüsse in der Minderhei ŝkonferenz am 7. Januar in
Berlin vorgesehen baben , sowie die Mißachtung von ordnungsgemäß
gefaßten Mehrheitsbeschlüssen unvereinbar sind mit den

.organisatorischen Grundsätzen der Partei , ohne die eine einh itlich
'Partiaktion unmöglich ist. Sie tritt deshalb den letzten B . schloss n
des Parteiausschussez und des Parteivorstandes bei und gelobt, für
^eren Durchführung im Interesse der Einheit der Partei mit allen
Kräften tätig zu sein .

"

Gewerkschaftliches.
* Ter Zentralvcrband der Bäcker und Konditoren im Jahre

1916. Auch im Kriegsjahre 1916 hat der Verband verhältnismäßig
ziemlich gut abgeschnitten , wenn auch seine Mitgliederzahl natur¬
gemäß weiter zurückgezogen ist . Die Jahresdurchschnittszahlen be¬
trugen 1916 an männlichen Mitgliedern 6605, an Iveiblichcn 2245,
'zusammen 8250 ; 1915 betrugen sic 8188 und 2645 , zusammen
10 833, sodaß im Jahresdurchschnitt ein Mitgliederverlust von
2183 männlichen, 400 weiblichen, zusammen 2583, eingetreten ist .
Am Jahresende war gegen seinen Anfang aber der Unterschied
oci den männlichen nur 1338, bei den weiblichen 288 , zusammen
*1626 ; der Bestand stellte sich am 31 . Dezember 1916 auf zusam¬
men 7484 zahlende Mitglieder und zwar 5306 männliche und 2178
weibliche. Außer durch Einziehungen waren durch Austritte keine
Verluste von männlichen Mitgliedern zu verzeichnen. Am Jahres -
ichlusse standen insgesamt 31 658 Mitglieder im Kriegsdienste.

Die Agitationstätigkcit brachte im Laufe des Jahres iinmer
noch Erfolge, obgleich von den in Fricdenszeiten zirka 103 000 Ge¬
hilfen u.i gcknzen Lande heute kaum, noch 18000 gezähl- :v :rden ;
am geringsten war der Erfolg der Werbetätigkeit in der Süßwaren¬
industrie, 'iieil dort infolge weitgehender B -triebseinschränkungra
der B .-

'
chäsl gungsgrod immer mehr zurückging . Aus 'eien Ur¬

sachen rtsultiert auch der bedauerliche Rückgang der weiblichen
Mitglieder . Aufnahmen wurden im gangen noch 3997 gemacht.
Der Kassenbefta . -d war am Ende 1916 am 8669 Jl geringe' , als
tzi . Beg . nn res Jahres , in der Haugt 'asse be'rug der Mind .rLcftaiu
aber nur 1 ( 81 J ; sicher ein gutes Ergebnis angesichts dcs Um 'tan-
des , daß zu Weihnachten wieder die Summe von 40 456 M allein
für die Frauen der cingezogenen Mitglieder ausgcgeben wurde.
Beiträge wurden im ganzen 417 538 M kassiert . An Unterstützun¬
gen wurden insgesamt ausgegeben 122 047 Jl , die Hauptposten
; ind die schon genannte Weihnachtsunterstützung, die Familiennot¬
unterstützung in Höhe von 28 754 Ji , Krankenunterstützung mit
29 783 M, Arbeitslosenunterstützung mit 13936 S , Sterbegeld mit
«5597 M.

Streiks fanden im Berichtsjahre nicht statt. Eine Anzahl Lohn¬
end Tarifbewegungen brachten einige Erfolge . In 126 Betrieben
waren 350 Kollegen au den Bewegungen beteiligt . Die am Jahrcs -
schluß bestehenden 286 Tarife verteilten sich auf 254 Bäcker - und
Konditoreibetriebe» 1 Konditoreibetrieb, 18 Schokoladen- und Zucker-
warensabriken, 3 Leb - und Honigkuchenbäckcreien und 10 Keks - ,
Waffel - und Zwiebackbetriebe . Ein großer Teil der Verbandstätig -
Äit war auf die Erlangung von Teuerungszulagen gerichtet und

weiter war es noch der Kampf um ein dauerndes Nachtbackverbot
und die Erweiterung der Sonntagsruhe , die die Verbandsleitung
jwnd die Bäcker fortgesetzt in Bewegung hielt. Leider hüben auch
heute noch nicht die alten Gegner des Nachtbackverbots ihren Wider¬
stand völlig fallen gelassen, sondern versuchen fortgesetzt, .

auf
Schleichwegen dagegen anzukämpfen. Die Organisation hofft jedoch
« uch im neuen Jahre auf die rücksichtslos Unterstützung ihres
Kampfes durch alle Glieder der Arbeiterbewegung!

* Der Metallarbcitcrverband beruft seine 13. ordentliche Gene¬

ralversammlung auf Mittwoch, 27. Juni 1917 nach Köln a . Rh.
Außer den üblichen geschäftlichen Angelegenheiten steht auf der

Tagesordnung : „Die Schaffung von Staatsmonopolen in der

Eisen- und Metallindustrie und die Arbeiter". Anträge zum Bor

bandstag müssen bis zum 18. März eingereicht sein. Der Vor¬

stand des Metallarbeitcrverbandes hat trotz der Schwierigkeiten der

Zeitverhältnisse die Abhaltung der Generalversammlung beschlossen ,
um den regelmäßigen Gang der Verbandsgeschäfte zu sichern. Er

verweist in der Einladung insbesondere darauf, daß das Gesetz

Nie MW»i« liie ihm ihre wiftW
MMluMMiMeitei .

(Die mechanische Nachahmung des Lchwebe-(Sägek -)fluges
der Vögel) .

Die Erscheinung des flügelschlaglosen Schwebe -(Segel -)

jfluges zählte seit jeher zu den interessantesten Problemen der

Biomechanrk und seine technische Nachahmung ist eine schon von

den ältesten Fliegekünstlern heiß erstrebte, aber bisher leider

tad ) immer ungelöste Aufgabe der angewandten Physik .

Eist wenn dieses Ziel erreicht ist, wird die Menschheit sich
'
tit vollkommensten Lösung des Problems des vogelgleichen
Fluges erfreuen können . Tonn erst beginnt das Zeitalter
des fliegenden Menschen, in dem die Luftschiffahrt einen

neuen Kifltrrrfaktor bilden muß , von dessen Bedeutung wir

ims heute wohl kaum schon eine zutreffende Vorstellung bil¬

den können . ,
In der Sitzung der mathematisch-naturwissenschastlichen

Klasse der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften vom
8 . Noveniber legte unter dem Titel „Ueber den Schwebe -

(Segel -)flug der Vögel" Tr . Raimund N im führ eine

Abhandlung vor und berichtete in einem Vortrage über die

Wesentlichsten Ergebnisse seiner Forschungen über das gegen-

wärtig so aktuelle Problem ber mechanischen Nachahmung des

Schwebe - (Segel -)fluges der Vögel.
Wir haben darnach prinzipiell drei Energiequellen und

damit auch drei verschiedene Arten von Vogelflug zu unter¬
scheiden : die kinetische Energie strömender Luft in aussteigen ,
den , pulsierenden oder oszillierenden Winden ; die Muskel¬
energie des Vogels bei Zitier - oder Schwirrbewegungen der
Flügel ; die Spannungsenergie dynamisch gehobener Lust -

rnassen über dem Meere infolge der Wasserwellen , in Luft¬
wogen oder infolge der ungleichen Verlängerung von Luft¬
säulen ver 'chiedener Höhe.

Die dauernde Segelfähigkeit ist an die Forderung ge¬
knüpft , daß das Gefälle der Flächen gleichen atmosphärischen
Druckes einen gewissen kritischen Wert nicht unterschreitet .
Für einen Vogel, den Albatros , der zu den größten und aus -

Ton .icrsrag , den 8. Februar 1817

über den Vaterländischen Hilfsdicnst neue Aufgaben an die Ge¬
werkschaftsbewegung gestellt und ihr rieui Möglichkeiten eröfftiet hat.

* Teuerungszulage » in der Lederwarcnindustrie. Die vom
Verband der Sattler und Portefeuillcr eingcleitete B .tv gung zur
Erringung einer Teuerungszulage für die Arbeiter und Arbeiter¬
innen der Portefeuilles - und Reiscartik. lb. tri . b.' hatte einen kleinen
Erfolg . Die Untcrnehmervereinigurg l hrte trotz der verlängerten
Tarifverträge jede zentrale Verhandlung über die Zulage mit Ver¬
tretern der Arbeiterorganisation ab . Sie hatte aus einer Konferenz
beschlossen , ihren Mitgliedern zu empichlen, eine Teuerungszulage
zu gewähren , ohne sich zu verpflichten, daß die Zulage tarifoervind-
lich un-d darum einklagbar sei , wie die letzte Zulage vom 1. April
1916. Weil zu befürchten ist, daß .nicht alle Mitglieder der Fabri-
kantenorganisation der Empfehlung, eine Teuerungszulage zu g -
währen , Nachkommen , haben die Ortsverwaltungen des Verbandes
der Salti , r und Portefeuiller gegen diese Art der Bewilligung Ein
spruch erhoben; sie verlangen eine tarifrechtliche Bindung.

fluslond .
Ter neue italienische Fricdcnsantrag .

JK . Lugano , 2. Febr. Der neue Friedensantrag der italie¬

nisch n Sozialisten dürfte die Kammer in den ersten Märztagen
beschäftigen. Der Wortlaut ist bisher noch nicht bekannt , doch
zetert die bürgerliche Jnterventionistenpreffe schon laut daraus tos.

„Mornale d'Jtalia " findet, daß die Sozialisten wieder einmal ein
Gebäudd über Hypothesen errichten , wo heute nur Tatsachen
gelten . „Corriere della Sera " wiederholt den alten Spruch, daß
die Sozialisten die Geschäfte Deutschlands besorgen .

Deutsches Reich .
Hütet die Zungen !

Verschieden? Generalkommandos sehen sich veranlaßt ,
neuerdings in Ausrufen zur größten Verschwiegenheit zu
mahnen . Es ist verständlich , daß in so kritischen Zeiten wie

gegenlvärtig , eine ganze Menge Gerüchte anftauchen , die

schließlich auf haltlose Kombinationen zurückzuführen sind.
Das Generalkommando des 11. Armeekorps in Karlsruhe
knüpft seine Warnung an die abenteuerlichen Gerüchte , zu
denen die Mobilisierung einiger Schweizer Divisionen Veran¬

lassung gegeben hat . Das Generalkommando des 6 . Armee¬

korps weist u . a . darauf hin :
Trotz des umfassenden Spionagedienstes halten sich im

Lande unter harmloser Maske feindliche Agenten auf . Ein

verhängnisvoller Irrtum wäre es deshalb , zu glauben , daß
die Spionagegefahr heute geringer sei als in den ersten
Kriegswochen . Was öffentlich über militärische Dinge ge¬
sprochen wird , gelangt durch diese Spione ins Ausland ! Aus
den meist mündlich erstatteten Einzelmeldungen der Agenten
können die feindlichen Nachrichtenstellen oft wertvolle
Schlüsse auf unsere Vorbereitungen ziehen. Wer daher
öffentlich militärische Nachrichten ausplaudert oder sie auch
nur den näck sten Bekannten unter dem Siegel der Verschwie¬
genheit lveitergibt , durch die sie schließlich doch in die Oes.
fcntlichkeit gelangen , begeht unter Umständen fahrlässigen
Landesverrat .

Erhöhung des Beköstigungsgeldes .

In der Herbsttagung des Reichstags haben die Sozial¬
demokraten ini Haushaltsausschuß den Antrag gestellt , das
auf 1,50 Mk . pro Tag beinessene Beköstigungsgeld für die

auf Selbstbeköstigung angewiesenen Mannschaften auf 2,50
Mark zu erhöhen . Der Antrag wurde in der Form ange¬
nommen , daß eine allgemeine Erhöhung gefordert wurde .
Tie Militärverwaltung hat sich mit der Durchführung des

Antrages reichlich Zeit gelassen. Erst jetzt, mit Wirkung
vom 1 . Februar ab , soll das Beköstigungsgeld auf 2 Mk . für
den Tag erhöht werden — eine Erhöhung , die als vollkom-
nien unzureichend bezeichnet werden muß . Gleichzeitig be¬
stimmt das Kriegsministerium , daß die Zahl der auf Selbst¬
beköstigung angewiesenen Mannschaften so weit als irgend
niöglich eingeschränkt werden soll , weil die Trnppenküchen in
der Lage sind , für geringeren Preis besseres Essen liefern zu

-dauerndsten Seglern gehört , können wir mit einiger Sicher¬
heit auch schon die Größenordnung der kritischen Hebung
der Flächen gleichen Druckes angeben auf Grund der Wider¬
standsmessungen von Ballonmodellen , die nahe die Form und
die Abmessungen eines Albatros haben.

Ueber dem Meere erfolgt die dynamische Hebung der
Flächen gleichen Dmckes durch die Einwirkung der wogenden
Wasserwellen aus die anliegenden Luftschichten. Diese heben
und senken sich periodisch im Rhytmus der Wellenbewegung .
Wegen der Kleinheit der Böschungen wird (unter gewöhn¬
lichen Verhältnissen ) dabei kein Bruch der isobaren Flächen
eintreten , sondern diese müssen über den Wellenbergen nahe
um den gleichen Betrag gehoben werden wie die Wasser¬
wellen . Der Segler bleibt also auf der isobaren Fläche (wie
ein schwebender Ballon ) , wenn er seine Flächenbelastung beim
Aufsteigen im Wellenberg verkleinert (durch die Ausbreitung
des Handsachers ) , entsprechend der Abnahme des Luftdrucks ,
bezw. der Luftdichte . Für den Sonderfall , daß die Wind -
geschivindigkeft gleich wftd der Fortschreitungsgeschwindigkeit
der Wellen , haben wir für den Albatros auch die Größenord¬
nung der erforderlichen kritischen Wellenhöhe angeben kön¬
nen ; sie muß rund 2 vom Hundert der Wellenlänge betragen .
In allen bisher vorliegenden Messungen von Wellen im
freien Weltmeere übersteigen die gefundenen Höhen die für
den dauernden Segelflug des Albaftos geforderten kritischen
Werte um das l 1/ ^ bis 4fache.

In größeren Höhen der Atmosphäre tritt eine ähnliche
dynamische Hebung der Flächen gleichen Druckes wie über
dem wogenden Meere an der Grenze von Gleitflächen ein ,
in denen ein Sprung in der Temperatur der Luft , bezw.
deren Dichte oder in der Strömungsgeschwindigkeit des Win -
des vorhanden ist . Im gebirgigen Terrain (in Kesseln und
Tälern ) bedingt die tägliche Erwärmung der Lust unter der
Wirkung der Sonnenstrahlung eine Verlängerung der Luft¬
säulen und damit eine dynamische Hebung der Flächen glei¬
chen Druckes . Beim Fehlen einer dynamischen Hebung der
Flächen gleichen Druckes , bezw. bei völliger Lustruhe , mutz
der Vogel sich die Schwebe- und Translationsarbcit durch
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können , als der einzelne Mann sich für seine Abfindung kau¬
fen kann .

Eine Tagung der Nationalliberalen .

Ter Zentralvorstand der naftonallibcralen Partei trat am
Sonntag unter starker Beteiligung seiner Mitglieder im
Reichstagsgebäude zu einer Sitzung zusanimen , um über die
politische Lage zu beraten . Man war sich darin einig , daß die
belgische ebenso wie die baltische Frage dem Deutschen Reich
eine weltgeschichtliche Aufgabe stelle. Gelinge es diesmal
nicht , den flämischen Volksteil und die baltischen Stammes -
genossen für das Germanentrun zurückzugewinnen, so würde
das außerordentlich zu beklagen sein. Im übrigen wurde der
Standpunkt erneut betont :

Ter Wert der flandrischen Küste , die Bedeutung des Erz
gebiets von Briey und Longwy , die Notwendigkeit günsti -

gcrer Grenzen an den Vogesen sowie gegen Belfort . Gegen¬
über dem Gedanken eines Weltfriedcnsbundes herrschte ein¬
mütige Ablehnung .

In der Aussprache wurde betont , man habe die Gewiß
heit , daß England » aus die Friedeusbank gezwungen werden
müsse , daß der Augenblick notwendigerweise für den eng¬
lischen Staatsmann kommen werde , in dem ihm nur die
Wahl bleibt zwischen ^ em Frieden und der Aussicht auf eine
völlige Zerstörung der englischen Handelsflotte . In einem
Telegranim an den Kaiser versicherte Abg . Bassermann , daß
das deutsche Volk alle seine gewaltige Kraft cinsetzen werde,
um auch einer Welt von Feinden gegenüber den Frieden , zu
erringen , der ihm Leben , Ehre und

"
Freiheit verbürgt .

Godeu .
bc . Besitz und Kriegssteuer . Tie Frist für die Abgabe

der Besitz - und Kriegssteuererklärungen endigt mit dem 15 .
Februar . Es empsiehit sich deshalb , schreibt die „Karlsn
Ztg .

"
, daß alle , die zur Abgabe solcher Erklärungen ver¬

pflichtet sind , ihrer Verpflichtung ungesäumt Nachkommen
Versäumnisse können empfindlich geahndet werden. Frist¬
verlängerung kann der Steuerkommissär bewilligen, wenn
begründet ? Gesuche bis zum 15. Februar ihm vorliegen .

I oc. Behördliche Regelung der Honigabliefcnmg . Es h
! [tätigt sich , daß auch die Honrgablreferrmg behördlich grrr -
'

gelt wird . Das Reichsernährungsamt hat nämlich bestimmt /

daß der Bezug von versteuerten ! und unverestuertem Zucker
für die Bienensüttcrrmg davon abhängig ist , daß der Imker
einen Teil seines Honigerträgnisses zu einem noch sestzn-

setzenden Prei ' e an die Reichszuckerstelle abliesern muß .

oc . Baden -Baden , 7 . Febr . Der Bürgerausschuß hat der Er
Höhung der Fahrpreise der Straßenbahn zugestimmt. Die Fahr¬
preise der Bergbahn sind etvas ermäßigt worden, um dadurch die

Benützung der Bahn selbst und der Wirtschaftsanlagen auf dem
Merkur zu heben. ,

oc . Baden -Baden , 8. Febr. Vor einigen Tagen konnte Kapell¬
meister Paul Hein sein 25jähriges Jubiläum als Leiter des städi.
Orchesters begehen.

bc. Kehl, 7. Febr . Die 21jährigen Frl . E. Thomann und Fr!
A. Berg , beide aus Freiburg , hatten sich wegen Vergehens gegen ,
die Bekanntmachung über die Regelung der Kricgswohlfahrtspfleee
vor dem Schöffengericht Straßburg zu verantworten. Die unter -

j nehmungslustigen Damen hatten sich aus Veranlassung eines Hei-
! delbcrger Kaufmanns hier niedergelassen, um unter der Angabe,

der Erlös sei für das Rote Kreuz bestimmt, Ansichtspostkarten zu
verbreiten . Sie verkauften aus diese Weise nach und nach 120900
Postkarten, die sie für 8160 erworben hatten» in Straßburg und
Kehl für 12000 M , also mit einem Gewinn von 3840 Jl . Natürlich
floß so gut wie nichts von den erhobenen Geldern den Wohltätig-

keitszwecken zu . Das Gericht verurteilte die beiden Damen zu
Geldstrafen von je 200 M.

oc . Diersburg bei Offenburg , 7. Febr. In der „Neuen Bad.

Landeszeitung
" wird angeregt, zur Förderung der Kohlenmenge die

noch bestehenden hiesigen Gruben wieder zu öffnen, die nach fach¬

männischer Schätzung noch Tausende von Zentnern freiliegende:

Kohlen bergen, die ohne wesentliche Vorarbeiten ans Tageslicht

eigen? Muskelleistung beschaffen . Tie Landraubvögel haben
die physiologische Eignung , schr rasche schwirrende Flügel -

schwingimgen von geringem Ausmaß und großer Frequenz
aussühren zu können . Ein Albatros von rund 6 Kilogramm
Gewicht , einhalb Quadratmeter Flügelfläche, also rund 13

Kilogramin pro Quadratmeter Flächenbelastung , benötigt

zum Schwebeflug 10 Flügelvibrationen von eineinhalb Zen -

timeter Amplitude oder von ein Drittel Zentimeter Aus -

schlag bei 50 Schlägen in der Sekunde . Die Schwebearbeit
zur Ausführung der Schwirrschläge beträgt dabei rund ein

Meterkilogramm pro Sekunde .
Ein mechanischer Schwirrflieger würde darnach bei einer

Flächenbelastung gleich jener des Albatros , also rund 13

Kilogramm pro Quadratmeter bezw. ein Millimeter Queck- '

silbersäule und bei einer Schlagzahl von 20 in der Sekunde
mit einem Ausschlage von rund acht Millimeter oder bei
einer Frequenz von 50 in der Sekunde mit einer Ampli¬
tude von 3 Millimetern zum dauernden Schweben gebracht
werden können . Die erforderliche kriti 'che Schwebearbeit
wäre per hundert Kilogramm Gewicht des Flugzeuges 15
Meterkilogramm m der Sekunde oder rund ein Fünftel
Pferdestärken . Es ist dies ein Arbeiksbetrag , den der
trainierte Mensch selbst ohne Zuhilfenahme eines mechani¬
schen Motors längere Zeit zu leisten vermöchte. Bei Vor¬
aussetzung der technischen Realisierbarkeit des Schwirrfluges
würde also sogar das Problem des persönlichen Kunstfluges
dieser uralte Traum der Menichheit , einen Teil seiner bis »

herigen Schernenhaftigkeit verlieren und aus dem Reiche der
Dichtung und Fabel in das der physikalischen Möglichkest ge¬
rückt werden . Ein Hilfsmotor von wenigen Pferdestärken
Leistung würde dann zum Betrieb eines Flugzeuges zur
Ausführung des Einzelfluges in windstiller Lust hinreichen.
Die Vorbedingung für die Lösung des Problems 'des Segel -
flstges nach Vogelart wäre aber di? Schäftung eines automa¬
tisch kipp- und sturzsicheren Gleit - be-w . Drachenfliegers , der
auch in wirbeligen , böigen Winden Abstürze völlig ausschlie-
ßen würde .
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gefördert werden könnten . Der DierSburger Stollen ist noch er¬
halten und nur deffen Eingang vermauert .

bc. Freiburg , 7. Febr . RcchnungSrat Dr . Hölzlin ist hier vor
einigen Tagen gestorben . Ter Entschlafene war außerberuflich ins¬
besondere auf dem Gebiete der evangelischen CaritaS tätig . Als
Vorstandsmitglied des Gemeinnützigen Bauvcreins suchte er dem
ivachsenden Mangel an billigen , gesunden , kleinen Wohnungen zusteuern . Den „ Brüdern der Landstraße " diente er bis zul : ht als
Kassier der Herberge zur Heimat . Das Evang . Stift in seinen
e«rschiedenen Werken lag ihm aber vor allem am Herz n . An der
Gründung des Altersheims hatte er besonderen Anteil .

oc. Neustadt i. Schw . , 7. Febr . Auf einem großen Hof in der
Nähe von Neustadt stellten die drei Töchter eines Landwirts
glühende Kohlen in ihr Schlafzimmer , um etwas Wärme zu haben .Ls entwickelten sich Kohlcngase und die Mädchen wurden am an -
oern Morgen betäubt aufgcfunden . Mit Mühe gelang eS , sie wi ¬
der ins Leben zurückzurufen .

oc. Mannheim , 8. Febr . Da die Eisenbahnschisfbrücke bei
Speyer weg.n Eisgangs abgefahren loorden ist, wird der Gesamt -
oertthr des Uebergangs Speyer über Mannheim umgeleitct . Die
badischen Züge Verkehren nur zwischen Heidelberg und Lußhof .

* Der strenge Frost herrscht irnmetf noch in Nord - uni )
Mitteleuropa ; in Süd - und Mitteldeutschland , sowie in
Schweden hat er etwas zugenornmen , dagegen in Belgien ,
Holland und Norddeut 'chlärd ist eine Abnahme der Kälte zu
oerzeichnen. So waren in Berlin am Mittwoch früh minus
6 Grad C ., in Hamburg minus 6 Grad . Dresden verzeich-
nete minus 16 Grad , Karlsruhe ininus 8 Grad , Frankfurt
minus 9 Grad und München minus 6 Grad . Sehr kalt
ist es im hohen Norden ; Haparanda hatte 29 Grad , Stock¬
holm 15 Grad Kälte . — Nom badischen Feldberg werden
10 Grad Kälte berichtet. Wie aus Wertheim berichtet wird ,
ist dort die Tauber oberhalb der Tauberbrücke fest zugefrv
ren . Aus Bodinan (Bodensee) schreibt ? man , daß wenn die
Kälte noch einige Zeit andauert , auch der Ueberlinger -See ,
auf dem schon Eisflächen herumschwimmen , zufrieven wird ,wie anno 1979/80

5 Der Sportverkehr auf der Eisenbahn hat einer halb -
amtlichen Notiz in der „Karlsruher Zeitung " zufolge an den
letzten Sonntagen einen derartigen Umfang genommen , daßdie Eisenbahnverwaltung kaum ntehr in der Lage ist. diesen
Verkehr zu bewältigen . Außerdem sind Beschwerden von
Reisenden . welche Verwundete und Eingezogene besuchten,iiber Belästigungen durch die Sportleute eingegangen . Durchdie Abgabe von Fahrzeugen in großern Umfang zu Heeres -
Zwecken ist die Eisenbahnverwaltung nickt in der Lage , die
fahrplanmäßigen Züge nach Bedarf zu verstärken , besondere
fragen oder Abteile für die Sportlente freizuhalten oder Er¬
gänzungszüge zu fahren . Aus diesen Gründen ist zur Ent¬
lastung der Eisenbahn auch der Urlaubverkehr weitgehend
eingeschränkt worden . Reisende können daher nur soweit
befördert werden , als dies mit den regelmäß 'gen Beförde -
rungsmitteln möglich ist. Tie Mitnahme von S p o r r-
geraten , wie Schneeschuhen, Rodelschlitten und dergleichenin die Personenwagen ist über die Tauer des Krieges jetzt
untersagt worden . Im übrigen muß es als dringend
erwünscht bezeichnet werden , daß im Hinbl 'ck auf die jetzmen
Verhältnisse und de nErnst der Zeit Sport - ud sonstige Ver -
gnügungsansflüge tunlichst unterbleiben .

i seine Macht mit allen Mitteln zu erhalten . Schlittschuhläu -
! fer , Ski - und Rodelfahrer haben an dem harten Wetter ihre
Helle Freude ; weniger erfreut sind diejenigen , die keinen
gefüllten Kohlenkeller ihr eigen nennen , und diejenigen , di »
sich keine Pelzmäntel leisten können . Sie sehen sich nach
milderen Tagen . Dabei wollen wir unserer Krieger draußen
ait der Front , die bei diesem Wetter ihre Pflicht tun müssen,mit größtem Tank gedenken ! Was da an Strapazen und
Entbehrungen geleistet werden muß , ist mit Worten nicht zu
beschreiben.

Für den Naturfreund ist es aber auch ein geradezu tröste
loser Anblick, wenn er durch die Parks und verschneiten Wäl
der schreitet, und den Schaden besieht, welchen der starke.Frost , besonders an nuferer V o g e l w e i t . angerichtet hat .Wer jetzt einen Spaziergang in die Wälder macht, der wird
häufig tote Vögel in großer Zahl beobachten können . Gewiß
gingen auch in früheren Jahren bei strengen Wintern viele
gefiederte Waldbewohner zugrunde ; aber lange nicht irr dem
Umfange wie dieses Jahr . Früher standen in deir Parks
Futterkrippen , die entweder von der Stadt oder von Tier¬
freunden und Tierschutzvereinen mit Nahrungsmitteln , be¬
sonders Körnerfrucht , versehen wurden . Heute fehlt das
Futter und di- kleinen Waldbewohner wüsten , genau wie die
meisten Menschen, ebenfalls darben .

Auch das Wild in den Wäldern , Hasen . Rehe usw , lei
det unter dem strengen Winterwetter sehr. Aus dem Pfälzer
Wald wurde dieser Tape berichtet , daß Wildschweine in Ge¬
bieten beobachtet wurden , wo Wicke seit Jahrzehnten nicht
mehr gesehen wurden . Die Nahrung treibt die Tiere aus
ihren Verstecken.

Wer es kann , sollte für unsere gefiederten Waldbewohner
durch Ansstreuen von Futter sorgen ; denn es kommt auch
wieder eine Zeit , wo uns der Gelang und die Munterkeit der
kleinen Tiere erfreut . Sie lohnen es uns wieder , wenn wir
im Frühjahr und Sommer die Parks und die Wälder be¬
suchen .

Kleidet Euch freiwillig
zum militärischen Hilfsdienst!

pns der Stadt .
Karlsruhe » 8 Februar .

König Winter .
Der Februar scheint dieses Jahr seine Macht ausnützen

-u wollen , die in der Wetterregel liegt , die unsere Vw fahrendem Februar in den Mund legen . Er soll nämlich zum Januar
sagen : Wenn ich die Macht hätte wie du , ich würde das Kalb
nicht verschonen in der Kuh ! , womit er andeuten wollte ,daß er ein strengerer Herr wäre als der Januar . Wenn nunin Bezug auf den diesmaligen Winter gesagt wird , gestrenge
Herren regieren nicht lange , so scheint auch dieses Sprich ,
wort diesmal zuschanden zu werden ; „König Winter " sucht

* Vaterländischer Bolksabend im Gemeindehaus der Süd - ,
stadt. Ter Verein zur Veranstaltung vaterländischer Volks-
feiern , dem wir schon eine Reihe äußerst wohtgelungener j
Vortragsabende zu verdanken haben , wird am nächsten ,
Sonntag , ben ll . Februar , abends 8 Uhr , im Ge - j
merndehaus der Süd stadt wieder einen solchen ,
Lolksabend veranstalten . Wie bisher schon, so haben sich
auch bei diesem Anlaß die für einen solchen Vortragsabend
nötigen Kräfte bereitwilligst in den Dienst der guten vater¬
ländischen Sache gestellt. Als Redner str.b gewonnen worden
d . e Herren Lberiinanxekretär Jacob , Prof . Tr . Weck -
elfer , der den Hauptvor : rag übernommen hat und Stadt -
pfarrer H i n d e n l a n g von der evang . Johannrskirche . Im
unterhaltenden Teil wirken mit : der evang . Kirchen¬
chor der S ü d st a d t unter Leitung des Herrn Kapellmei¬
sters C a s s i m i r , Frau Landgerichtsrat Emma Ziegler
(Sopran ) und Herr Rechnungsrat Diehm , der einige sei¬
ner selbstversaßten Gedichte zum Vortrag bringen wird .Der Eintritt zu diesem vaterländischen Volksabend , der
eme reiche Vortragssolge aufweist , ist wieder für Jeder¬

mann vollständig frei . Tie unentgeltlich abgegebe-
ncn Programme gelten als Eintrittskarten .

* Zur Kohlermot. Ter Großherzog hat angeordnet , daß
zur Linderung des gegenwärtigen Kühlenmangels die nicht
sofort benötigte Menge Kohlen des Hofheizwerks der Stadt -
Verwaltung zur Verteilung an Einwohner , die unter Koh¬
lenmangel leiden, unentgeltlich überlasten wird .

_
* Strengere Kontrolle in den Zügen . Von amtlicher

Seite wird wiederholt darauf hingewiesen , daß wer heutzu -
tage eine Reste unternimmt , sich mit Äusweispapieren ver¬
sahen muß . Aus Gründen der miltitärischen Sicherheit wer¬den die Züge jetzt kontrolliert und in gewissen Abständen
Stichproben vorgenommen . Ans diesem Gründe empfiehltes sich schon im Interesse der Beanemlichkeit der Reuenden
telbst, wenn sie jederzeit Ausweispapiere mit sich

' führen ,’-eföfi dann , wenn es si chnur um eine ganz kurze Fahrk han¬delt . Das gilt insbesondere von den weiblichen Reisenden .
/ Wildenten . Man schreibt uns : Das Jagen aus Wildenten ,die in diesem Jahr besonder? zahlreich fri uns auftr ten , wurde imJnter - lse der Volksernährung verlängert und das Einfangenmit N tz n gestattet . Wer aber etwa glaubt , dabei zu einem

billigen Braten zu kommen , der tänickt sich gewaltig . Auch hier
schon wird cs dem Minderbemittelten zur llnmöglichk it gemacht
sich einen solchen Vogel zu erst Heu. Wie man uns mitteilt , wer¬den dem Erleger heute von Wildbrethändlern 4 Mk . g boten , einBreis , der in aar keinem Behältnis zum Wert dieses T 'ereS sicht.Di - Wildbrethändler verlangen für eine Ente d - n horrenden Br iS
von 5— 6 Mk. ES wäre auch da am Platze , wenn von der Regie¬
rung schleunigst Höchstpreise festgesetzt würden , aber s-tzt Ä-on , nichterst , wenn bei uns keine Wildent - n m hr gibt . 2,80 Mk. für den
Erleg -r und 3 .20 Mk . im Verkauf wäre unter den beutigen Ver .
bältnissen ein angemessener Preis , bei dem beide Teile bestehenkönnten .

* Nachrichtenbüro für bas neutrale Ausland sRotes Kreuz )Da , wie von der Ob rpostdirektion mitgeteilt wurde , der Paket -
verkehr an Kriegsgefangene nach England . Por¬
tugal und deren Besitzungen , gesperrt wurde , werden
von heute an bis auf weiteres in der Kriegsschr ibe- und Packstubedes Nachrichtmbüros keine Pakete mehr an die Kriegsgefangenen
erwähnter Länder angenommen . Die Geldsendungen werden von
diesen Maßnahmen nicht betroffen . Näheres ist im Nachrichtenbüro
für daS neutrale Ausland , Zähringerftratze 98 , pari . , zu erfahren .

* Die Schuhflickerei des Bad . FrauenveretnS . Der vielen
Nachfragen zu genügen , findet bis auf weiteres jeden Montag ein
Strob -'chuhkurs durch den Bad . Frauenverein statt . Damit durch
des Tragen von Hausschuhen die Lederschuhe gespart werden . Das
Stroh wird kostenlos dazu abgegeben . Je 20 Frauen können an
einem Kurs teilnehmen und werden der Anmeldungen nach ein¬
berufen .

* Historische Winterkälte . Der erste nordische Winter , übe»
den uns geschichtliche Angaben überliefert • sind, fiel in das Jahr
1048 ; damalz war die Kälte so streng , daß man mit Pferd und
Wogen über das Kattegatt von Schweden nach Dänemark fahren
konnte. Fast 2% Jahrhunderte hindurch , so schreibt die „Tägliche
Rundschau ", war nicht wieder ein so langer und strenger Frost zu
v rzeichn - n , der die See zum Gefrieren gekracht hat . Erst !w
Jahre 1293 gestalteten sich die T >mperaturverhö "nisse derart , daß
man von Ehristiania über daS Skagerrak nach Jütland fahren
konnte. Der näckste „Eiswinter " li tz nicht so lange auf sich war .
ten , im Jahre 1323 konnten Reisende sowohl zu Pferde wie zu Fuß
über das Eis von Lübeck und Danzig nach Dänemark gelangen .
Auch zwischen der M cklenburgischen Küste und der dänischen Küste
wir die See in stüheren Jahrhunderten wiederholt zugfroren ,
nämlich in den Jahr . n 1423, 1807 und 1848. Im Jahre 1488
kam d r historische Winter , der durch seine strenge Kälte Karl X ,
von Schweden seinen kühnen Zug über den Belt ermöglichte. Für
das mittlere Europa war wohl der kälteste Winter der des Jahr 4
1709. Nach einer freilich etwas phatastischen Schilderung dcS
Naturforschers Gotchilf von Sckubert sind damals nicht nur auf
den Landstraß n , sondern mitten aus den lebhaftesten Gassen der
Städte und s. lbst in den Häusern viele Menschen erfroren . Ei «
besonders strenger Winter war dann der des Jahres 1789 ; die
Kälte hielt ohne Unterbrechung zwei Monate an . Sehr strenger
Frost herrschte dann auch in den Jahren 18Y8 und 1911, allerdings
nur kürzere Z . it.

Vas wandrrn im Winter.
In der Zeitschrift „BolkSgesundheit" schreibt Dr . Fröhlich

(Freiburg i . Br .) :

^ In welcher Jahreszeit ist Spazierengehen am notwendigsten?
Selbstverständlich im Winter ! Denn im Sommer genießt man
hei stets offenen Fenstern überall frische Luft : im Zimmer undBureau , im Vergnügungslokal und Geschäft . Dagegen in der kal¬ten JahrcHeit sorgen die geschlossenen Türen und Fenster. Heizurg ,
Beleuchtung und menschliche Ausdünstungen dafür, daß die Lung n
oft die zweifelhaftesten Lustmischungen einatmen müssen. Und
trotzdem verbringen die meisten ihre freie Zeit in Stubcngefangen -
jchast. Die Städter meiden fast ängstlich jeden Marsch, wo sie nur
können , die Straßenbahn . Daher das allgemeine Stubenst . chtum ,bas große Heer der Winterleiden . Der eine klagt über Kopf¬
schmerzen , der andere über schlechte Verdauung , der dritte über
Schlaflosigkeit, und sehr diele über ständige Erkältung. Ihnen allen
ikann geholfen werden durch körperliche Bewegung in der frischen
Winterlust . Denn diese ist reiner, erfrischender, kräftigender, al?
die schwüle Sommerlust . Daher kommen alle vom Spazierengehen
nach Hause mit roten Wangen und lebhaften Augen , mit fröhlichen
Mienen und gestärkten Nerven. Namentlich nach einem Schnecfall ,der alle Unreinheiten mst zur Erde reißt, bildet die Lust ein un¬
verfälschtes Lebenselixier , eine ganz besondere Saisondelikateff :
für die Lungen. Die herbe , pikante Frostlust prickelt im Bluie wie
mstsörmigcr Sekt. Die klare . Winterfrische" verleiht bedeutend
mehr GcsundungSkrast als ■•V „Sommerfrische"

; sie här-.ei den
Körper ab gegen Erkältungen , regt die Nerven wohltuend an, er¬
höht Spannkraft und Heiterkeit de» Geistes . Man darf aber drau¬
ßen nicht frieren, darf nicht spazieren — schleichen, sondern
muß tapfer wandern . Das treibt das Blut mit Hockdruck
durch die Adern und schwemmt die Abfallstoffe weg ; wohlige Wärme
durchdringt alsbald den ganzen Körper. Schwächliche oder ältere
Personen mögen die Ueberkkeider vor dem AuSgehen etwas war¬
men. Die Kleidung richte sich nach der Konstitution und Gewöh-
msaa jede» einzelnen, ©in Halstuch dürfen nur Kränkliche tragen. j

Man muß den Hals abhärten wie die Matrosen , dann werd -n um99 Prozent abnchmen Heiserkeit , Hals , und Luftröhrenkatarrhc .Stets halte man d n Mund geschlossen und atme durch die N . se,um die Einatmungsluit anzuwärmen , viel Plaudern wugt nicht
zum Winterspaziergang . Empfindliche Per 'onen könn n bei win
digem W tter einen aus der Windseite durck Häuser oder Gobü ch
geschützten Weg sich aussuchen und nötigenfalls den R gensckärmals Windschutz Vorhalten . Wandert man auS der Stadt hinaus ,
so gehe man nie dem Winde nach, sonst muß man die von der Stodt
her wehende verschlechterte Lust auch draußen einatmen . Man
gehe dem Winde entgegen , oder nach einer der beiden Seiten hin.
Die stillste, mildeste Atmosphäre befindet sich im Walde .

Rur nicht lustscheu tverven im Winter , nur nicht den Körperder Autzenluft entwöhnen und durch dag trockenwarme Zimmcr -klima verzärteln . Auch bei Schnupfen scheue man di- frische Luftnicht ; sie erleichtert sogar die Deschw. rden , bessert die Nascnatmung ,vertreibt den Kopfdruck, beseitigt dar Unlustgefühl . |
Sonntags und Festtags gehe es dann in mehrstündigem

Marsche stets weiter hinaus mit Kind und Kegel ! Wie ? Jetzt km
Winter , wo alles kahl und tot verschneit daliegt ? Rur die Augen
aufgctan ! Dann sieht man auch jetzt viel Sehenswertes . Wun¬
derbar find doch Bäume und Sträucher im glitzernden Rauhreifoder mit ihren grotesken Schneebehängen . Der Grotzädter wandere
auch in entfernte Stadtteile : da kann er das Werden und Wachsen
seiner Heimat verfolgen ; immer wieder wird er eigenartige Bau¬
ten, interessante Häuser , neue Kunstdenkmäker und Kulturmerk¬
würdigkeiten entdecken. Ter Kleinstädter gehe hinaus auf die
Dörfer , sehe sich Land und Leute der Umgegend an , beschaue die
praktische Eigenartigkeit der Bauernhäuser , bi trachte die ehrwür¬
digen Dorflinden , die altertümlichen -' Kirchen , die Friedhöfe mit
ihren oft naiven Grabinschriften . Solch« Wanderungen bieten
einen köstlichen Schah von Beobachtungen , bringen reichen G >nuß
und Gewinn für Körper und Geist . ' Der Blick wird geschärft , das
Wissen erweitert , das Gemüt erfreut . Dies sind dann doch wert¬
volle Zugaben zur körperlichen GejundungSkrast , die der Winter¬
spaziergans stets verleiht . i

Unterhaltung und Belehrung
Kraftquellen und Kraftverwertung . Die Wasserkräfte der

Erde , d . h . die theoretische Rohenergie des auf der ganzen
Erde abfticßenden Wassers , werden auf etwa 8000 Millionen
Pferdestä -ken geschätzt , und davon sollen etwa 6 Prozent , also
rund 600 Millionen Pferdestärken , wirtschaftlich ausnutzbar
sein . An diesem zum weitaus größten Teile noch ungehobe¬
nen Schatze von Wasserkräften ist aber Deutschland nur recht
schwach beteiligt , denn es steht mit nur etwa 2,6 Pferde .

, haften auf den Quadratkilometer unter allen Ländern
I Europas an letzter Stelle . Die Schweiz besitzt nicht weniger
als 36,6 Pferdekräfte auf den Quadratkilometer , Norwegen
20 , Italien 19, Schweden 15, Frankreich 109, Oesterreich-
Ungarn 9,1 und Großbritannien 3 Pferdekräfte auf den
Quadratkilometer . Dieser Mangel an Wasserkräften beginnt

l sich schon heute, da wir noch im Anfänge der Ausnutzung der
weißen Kohle stehen, im Wirtschaftsleben Deutschlands de-
merklich zu machen, da sich schon einzelne Industrien , welch«
der billigen Wasserkraft durchaus nicht entraten können,wenn sie ans dem Weltmärkte wettbewerbsfähig bleiben wol-
len , zur Abwanderung nach an Wasserkräften reicheren Län¬
dern gezwungen sehen , was zur Festlegung bedeutenden deut -
scheu Kapitals im Auslande führen muß und große Wert «
unserem Wirtschaftsleben entzieht . Mit dem steigenden Ab¬
bau unserer Kohlenschätze werden die an Wasserkräften rei -
cheren Länder naturgemäß einen noch weit größeren Vor¬
sprung gewinnen müssen , und auch schon m nicht zu ferner
Zukunft wird voraussichtlich die Blüte der deutschen Jndu -
strie in hohem Maße davon abhängig sein , in welchem Grade
es unS gelingt unsere bescheidenen Wasserkräfte nutzbar zu
machen. Nach dieser Richtung werden wir aber mancherlei
Gutes von der schon einsetzenden und nach dem Kriege vor¬
aussichtlich rasch durchzuführenden Elektrisierung unseres
Landes zu erwarten haben .
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B . otstrrckung. In der neuesten Nummer des Reichs -
Kriegsernährnngsamtes erschienen, nach der zur Streckungtei der Bereitung von Roggenbrot auch Rüben , mit Aus¬
nahme von Zuckerrüben , verwendet werden dürfen . Tie so
zugelassenen Rüben , insbesondere Kohl - und Futterrüben ,eignen sich in jeder Form , roh , gekocht , getrocknet oder ge¬
mahlen , zur Streckung des Roggenbrotes , falls der Zusatzbei Trockewübcn 1 >1, bei frischen Rüben , die gepreßt worden
sind, 60 auf 100 Gewichtsteile beträgt . Für die Selbstver -
forger auf dein. Lande und für die Bewohner der kleineren
Städte wird die Streckung des Brotes mit Rüben in jeder
Form eine wertvolle Unterstützung der Brotversorgung dar -
stellerr . Zu beachten ist aber bei dieser Streckung mit Rüben ,daß falls nicht volle 10 vom Hundert Gewichtsteile Rüben ,auf die Trockensubstanz berechnet, dem Brot zugesetzt werden ,die an 10 Prozent fehlenden Streckungsmittel durch andere
® § 5 der Bocklierordnung genannte Brotstreckungsmittel
ersetzt werden müssen.

Die früher allgemein übliche Brotstreckung mit Kartof¬
feln hat bereits seit einiger Zeit fast ganz unterbleiben müs¬
sen , weil bei der allgenreinen Knappheit an Kartoffeln inden Trocknungsanstalten Kartoffelflocken nicht mehr herge¬stellt werden können . An Stelle der bisher gelieferten Kar¬
toffelstöcken bat die Reichsgetreidestelle an die Kommunal -
prrbände als Streckungsmittel insbesondere Gerstenmehl«nd Weizenschrot zur Verfügung gestellt. Dasselbe wird auch
nach dcni Erlaß der oben erwähnten neuen Verordnung wer¬ter geschehen , sodaß hierdurch tatsächlich im allgemeinen ,jedenfalls aber in den großen Städten , eine Aenderung rnder Brotbereitung nicht eintreten wird .

* Unfall . Am Montag nachmittag wurde ein Straßen -
bahnarbeiler während der Arbeit vor der Grenadierka ' erne
von einem elektrischen Straßenbahnwagen erfaßt , zur Seite
geschleudert und anr rechten Bein , sowie am Kopf so -erheblich
verletzt, daß er nach dem städt . Krankenhaus getragen werderr
mußte .

Zur Anzeige gelangte ein hiesiger Drogist , ' owie ein
Ladeninhaber vor hwr , wegen übermäßiger Preissteigerung .Ersterer verkaufte Marmelade per Pfund zu 7 Mk . , welcheer zu 1,40— 1,50 Mk . eingekauft hatte , letzterer verkaufte Pal¬min zu 8,20—8,50 Mk . pro Pfund .

Neues vom Tuge.
Straßenbahnunfall .

WTB . Wien. 7. Febr. (Nicht amtlich .) Heute früh hat sich ander i£cfe
_ Margareten -Viertel und Steiibauer - Gaffe ein schwererUnglücksfall creignet . Ein Straßenb -hnzug der Linie 118 fuhrangeblick infolge Versagens der Bremse in voller GesHvindigkcit-n einen Zug der Linie 61 mitten in die Flanke hinein, sodaß d- rBrieiwagen der Linie 118 mitten entzwei gerissen wurd:. Auchoer Briefwagen das andern Zuges ist arg be-chädigt Word n. Eineungefähr 35jährige Frau wurde getötet , 38 Pmoncn wurden ver¬

dreht , daruntck drei schwer und ungefähr 8 erheblich.
K '"

Hohleunot in Frankreich .
WTB . Paris , 7. Febr. ( Nicht amtlich .) Meldung der Ag Hab .Um den Kohlenverbrauch einzuschränken , verfilzte die Rcgicrungvom 8. Februar an die Schließung der Theater, der Kinotheaterand aller andern Schaustellungen an vier Tagen in der Doch undVas Aufhören des Omnibus-, Straßenbahn - und Untergrundver-krhrs um 10 Uhr abends mit Ausnahme der Donnerstage, Sams¬

tage und Sonntage.

Die Eisenbahukatastrophe in Rumänien .
Stockholm, 6. Febr. Ucber die jüngst gemeldete große Eisen-

bahnkatastrophe d S rumänischen Flücktlingszug -rs in d.r Nähe der
e-tation Tschiuvtscha liegen nach authentischen Beriten Ucber.lebender neue Einzelheiten vor . Außer d.n gemeld fern Hund. rtenvon Toten seien von 1500 Schw . rv . rwundeten 800 ihren Ver¬letzung . n erleg n. Die riesengroße Anzahl der Opfer wird da¬
durch erklärt, daß alle Wagen in demselb. n Augenblick durch eine
MunitionSexplosiön Feuer fingen . Unter den Reisenden entstanderne unbeschreibliche Panik. Bor den Wagen -türen und FensternIpielt . n stch hcrzz rr ihende Sz nen ab . Eltern warfen ihre Kin¬der mS Feuer, Männer stießen ihre Frauen in die Gluten, um
sich selbst zu retten. Man biß und kratzte einander mit den Nägelnwie Tiere, nur um sich zu retten. Vor Schrecken verrückt gewor¬bene Mensch.» sprangen anstatt ins Freie ins Feuer.

' Der rumä¬
nische Flüchtlingszug war gl ichzeitig ein MunitionSzug mit gro¬ßem Vorräte von Kanonenprojektilcn der weichenden Armee . ImZusam. nhange mit dem Unglück entsandte das russische Eisenbahn¬ministerium zur Untersuchung der h .rrschenden Desorganisation im
rumänischen Eisenbahnwesen eine eigene Kommission, bestehend aus
hohen Beamten und Ingenieuren .

haben , eingeladen , mit meinen Ministern über wichtige Fragen von
gemeinsamem Interesse, die sich auf d . n Krieg beziehen, zu konfe¬
rieren. Dieser Schritt wird , wie ich bestimmt hoff. , zu neuen Be¬
ziehungen zwischen allen Teilen ineineS R iches führen .

Meine Herren vom Abgeordnetenhaus ! Sie werden , aufgefor -
derl, die notwendigen Bewilligung . » zur wirksamen Forts tzung
des Krieg, s zu ymcken. Meine Lords und meine Herren ! Tie
Vollendung der Aufgabe , die ich in Angriff genommen habe, wird
harte Anforderungen an- die Energie und die Hilfsmittel aller
m . iner Unt . rtanen stellen . Ich bin jedoch überzeugt , daß meine
Völker dieser Forderung, die für den Erfolg unserer Sache not¬
wendig ist, mit derselben Standhaftigkeit und genügender Hingabe
entsprechen werd. n, die mich seit dem Beginn des Kri ges mit Stolz
und Dankbarkeit erfüllt haben . Ich empfehle also voller Ver¬
trauen Ihrem Patriotismus die Maßregeln, die Ihnen vorgelegt
werden sollen, und ich bete zu dem allmächtigen Gott, daß er Ihre
Beratungen segnen möge .

i London , 8 . Febr . (WTB . Nicht amtlich .) „Lloyds "
' meldet , daß die englischen Dampfer „ A g u t " (3077 B .R .T .)
. und , .Saron . -Bri to tt " (1337 B .R .T .) versenkt wurden .
I Ein Mann der Besatzung des „Saron-Briton " wurde ge¬
tötet .

Eine Rriegsversammlung in
London. .

Stockholm , 7 . Febr . (Svenska Telegram -Byran .) Nach
deni das schwedische Ministerium des Aeußern erfahren hatte
daß der schwedische Dampfer „Edda " auf der Fahrt vor

| Seahamharbour nach Haldstad mit einer Ladung Kohlen arr
21 . Januar von einem deutschen Unkerseeboot versenkt worden

l ist erhielt der schwedische Geschäftsträger in Berlin Weisung ,
von der deutschen Regierung eine Untersuchung über das
Vorkomninis unter Vorbehalt aller Rechte zu verlangen .

Weitere Beschlagnahme deutscher Schiffe.
WTB . Washington , 6 . Febr . Reutermeldung . Stach

einem Telegramm aus Manila wurden in Kuba drei
deutsche Dampfer , darunter die „Prinzessin Alice "

,
in Zamboanga ebenfalls drei deutsche Dampfer b e s ch 1a g
nahmt . Die Beschlagnahme wurde von Marineoffizieren
auf Ersuchen der Zollbehörden vorgenommen .

London . 7. Febr. (WTB . Nicht amtlich.) LlohdGeorge
sprach gestern in einer großen Versammlung des Nationaldienstesin der Centralhall zu W -stnnnster . Den Vorsitz führte Arthur
Henderson . Äußer Lloyd George sprachen Ncville Cham -
bcrlain , Gcneraldirckwr des Nationaldienstes , Arbutsminister
John Ho2g c , der Erzbischof von Eanrcrbury und der
Lordmajor von London . Henderson sagte u. a. : Die
schnelle Antwort auf Deutschlands letzte Herausforderung war
nötig. Gleichzeitig mit der AufrechterhaÜung der Heercszahl müsse
eine größere Zahl von Männern und Frauen für das nationale
Werk tnren gemacht werden. Das Problem sei nur lösbar, wenn
die ganze Nasion Chamb .rlain unt . rstühe . Chamberlain
sagte : Wenn wir den Sieg erringen wollen, ist es notwendig , un¬
serem Heer junge, körperlich geeignete Männer zuzuführen. DieseMänner können nur in denjenigen Industrien gefunden werd.n
d e ftir das Leben der Ration wesentlich find . Ersatzleute für diese
Industrien müssen schnell gesunden werden . Freiwillige müßten
sich smart meld - n. J . der Mann im Alter von 18 bis 61 Jahren
kann sich zum Nationaldienst melden , obwohl er dadurch nicht vom
Militärdienst befreit wird Ein Schema mit gew ffen Abänderun¬
gen müsse auch auf Irland angewandt werden . Lloyd George
sagte : Wir haben weniger Männer in He».r und Flotte gesand im
Verhältnis zur Bevölkerung als irgend eine der großen Westmächte,
Freund oder Feind. Nicht daß wir uns um unseren Anteil herum-
ürücktcn, aber wir leisteten einen größeren Beitrag in anderer Hin¬
sicht . Lloyd George sagte weiter: Er wäre der Hoffnung gewesen,
durch freiwillige Mittel zum Ziele zu kommen. Das sei aber ge¬
scheitert . Die Nation müsse sich selbst helfen . Sie kämpfe für ihr
Leben und für die Zivilisation. Sie müsse die deu.sche Drohung
sofort beantworten. Wir müßten Schiffe bauen, uni unsere Kauf-
fabrer zu schützen und zu beweisen, daß der Mord auf hoher Sec
nutzlos ist . Wir könnten das erreichen, aber die Organisat onen
des ganzen Landes muffen vorhergehen . Die deutsche Untersee¬
bootspolitik stelle nichts Neues dar, sie sei nur eine weitere Ent¬
wicklung. Deutschland schiebe nach und nach alle von der Zivili¬
sation aufgestellten Schranken, die den Krieg menschlicher gestalten
sollte, beisei.e. Lloyd George richtete nun eine dringende Mah-
nung an die Männer und Frauen des Landes, ihre ganze Kraft
aufzubieten, sich selbst einzuordnen in das Heer der Zivilisation.W-'r begannen, fo führte er aus , die Rekrutierung des Heeres durch
Ausruf zum freiwilligen Eintritt und cs war eine der glänzend¬
st, n Erscheinungen der Weltgeschichte. Millionen kommen zusam¬
men. Wir verließen das Freiwilligen-System nicht eher , che es
sich überlebte und es notwendig war, unsere Heere durch verschie¬
dene Organisat onen auf voller Höhe zu erhalten. Der Premier¬
minister zoll e dann dem guten Willen und der Zusammenarbeit
der großen Arbeiterorganisationen des Landes sein Lob, tvobei er
erklärte, das wäre allein schon ein militärischer Gewinn. Lloyd
George wandte sich schließlich mst der Aufforderung an das Land,
Großbritannien und das es umgebende Meer zu verteidigen . Wenn
dieser Kamps erst vorüber sei , könne ein jeder nicht nur das Be¬
wußtsein haben, Großbritannien von dem furchtbarsten Schrecken,der jemals seine Freiheit bedrohte , sreigehalten zu hoben , sondern
auch das Bewußtsein, daß England in der ersten Reihe der Natio¬
nen der Welt gestanden Hobe , die sich für die Verteidigungdes Ban¬
ners menschlicher Zivilisation in Reih und Glied gestellt hätten

Der Arbeitsminister Hodge sagte : Alles was getan .werden
könne, um öen Plan Chamberlains erfolgreich zu macken, werde
geschehen, west er in nationalem Interesse liege, und weil nach d ^r
gewaltigen Katastrophe , worin map jetzt stehe , den Aufbau wieder
beginnen muffe . _

Letzte Nachrichten.
AliegcrkSmpfe.

Berlin » 7. Febr. Fliegerkämpfr am S. und 8. Febr.
Trotz strenger Kälte herrschte auch am 6. Februar an der ganzen
Westfront rege Fliegertätigkeit . In der Rächt vom S. zum 6. Febr.

Deutsche Schiffe in nordamerikanische« Gewässer».
WTB . Sa « Juan (Portorico ) , 7. FÄ>r . (Reuter .) Um

die hier liegenden deutschen Schiffe „Odenwald " und „Prä¬
sident " und das englische Kohlen schiff „K . G . 3"

, das am Air
fang des Krieges von einem deutschen Schiff erbeutet und '

hierher gebracht wurde , sind militärische Wachen aufgestellt.
Die deutschen Besatzungen nrüssen an Bord ihrer Schisst'
bleiben . Das amerikanische Küstenstewachungsfahrzeue
„Stasca " liegt neben den Dampfern vor Anker.

WTB . Haag » 8 . Febr . (Nicht amtlich.) Lloyd's melde !
aus H o n o l u l u , daß in neun d-euffchen Schissen die Kei
sel rmd Maschinen zerstört sind. Die Schiffe stehen jetzt un¬
ter Bewachung . Die Besatzungen wurden verhaftet .

Wilson und die Neutralen .
Stockholm , 7. Febr . Tie Aufforderung Wilsons an die Neu

tealen, sich seiner Aktion anzuschli ßen , wird von der schwedische»
Preffe einstimmig aufs allerschärfste verurteilt. Sogar Brantirn,
meint, die Bereinigten Staaten verdienten keine Gefolgschaft, de.
sie bisher jede Gelegenheit versäumt hätten, ihre Stellung als be¬
deutendste neutrale Macht für ein gemeinsames Auftreten sämi
sicher N utralen auszunützen. — „Nya Dagligt Allehanda" erklär ! ,
die Maßnahme Wilsons überrasche nicht nur durch ihre Rücksicht»
lofigkeit, sondern auch durch die primitive Auffaffung , die ihr zu
Grunde liege . Auf solche Politik könne sich ein unabhängiger neu
traler Staat wie Schweden natürlich nicht einlaffcn . — „Svenska
Dagbladet" schreibt : Diese einflußreichen Stimmen in den Entente
ländern haben seit Anfang des Krieges das Recht, neutral zu sein,
in Abrede gestellt und Maßnahmen gefordert , um die neutralen
Staaten als Hilistruppen für die Kricgsziele der Entente mst in
den Kampf zu ziehen . Daß ein solcher Versuch schließlich in der
jetzt gewählten Form gemacht wird, gehört doch zu den allergrößten
Ueberraschungen dieses Krieges.

WTB . Bern » 8 . Febr . (Nicht amtlich.) Wie - er „Temps "
aus Madrid meldet , glaubt „Correspondencia de E 'ipcma "
zu wissen , die spanische Note an Amerika werde betonen, daß
Spanien feine Haltung nicht ändern werde, weil e8 mit
allen Mitteln , selbst um den Preis der größten Opfer ,
die Eritwicklnng seines nationalen Lebens sichern woll.
Spanien werde auch sern-erliin loyalste Neutralität beobachten,

WTB . Stockholm , 8 . Febr . (Nicht amtlich .) „Svenska
Telegrambyran " erfährt , daß der hiesige amerikanische Ge
sandte schon bei Ueberreichnng der Note Wilsons am 8. Fc
bruar von dem Minister des Aeutzenr davon unterrichtcl
wurde , daß Schweden den Schritt der ^ reinigten Staaten
wahrscheinlich nicht nachahmen werde. Ein dahingehender
Beschluß ist im vorgestrigen Ministerrate befaßt worden

Die Vereinigten Staaten einig mit Wilson.
WTB . Washington , 7 . Febr . (Reuter .) Die Parlamente

fast aller Staaten des Landes beschlossen , Wilson zu urfier
stützen. Die Arbeiten , die notwendig sind , um allen Mög -
sichkeiten gerecht zu werden , werden systematisch fortgesetzt .
Der Vorsitzende des Ausschusses des Repräsentantenhauses
für Marrneangelegenheiten hat drei Anträge zum Kriegs
budget eiugebracht , in denen die Regierung zur Ausgabe
von dreiprorentigen , nach fünf Jahren einlösbaren Obsiga-
sionen zur Deckung der Kosten für die rasche Lieferung von
Schissen , darunter U -Booten und Torpedosäyern , ermächtigt
wird . Außerdem wird verlayat , daß Wilson ermächtigt
wird , Schiffe , Maschinen und Arbeiter zu requirieren .

Englische Thronrede .
London, *7. Febr. ( Reuter .) Die bei Eröffnung des

Parlaments gehaltene Thronrede lautet :
Es wurden vom Feind in der Absicht , FriedenSverhandlungen

zu beginnen , gewiffe Vorschläge gemacht. Ihr Inhalt gab aber
keine möglichen Grundlagen drfür ab Meine Völker im ganzen
Reich und meine treuen , tapferen Verbündeten bleiben fest und
einig in dem Entschluß , die g , rechten Forderungen nach Entschädi-

f gung und Genugtuung für die Vergangenheit und nach Garantien
für die Zukunst durchgusehen, die wir als wesentlich für den Fort¬
schritt der Zivilisation betrachten . In der Antwort auf . die Ein¬
ladung Wilsons haben wir, so weit dar gegenwärtig gesckeh n kann ,die allgemeinen - Zicle , die die Voraussetzung zur Verwirklichung
dieser Absichten sind, zitiert. Tie Drohung mit weiteren Verbre¬
ch, n gegen das Völkerrecht und die allgemeinen Rechte der M nsch-
heit wird nur dazu dienen , unsere Entschloffcnheit zu stählen.

Während der Wintcrmonate hat meine Flotte unherausgefor-dert ihre ununterbrochene Wache auf den Me .reu fortgesetzt und
mit Strenge die Blockade gegen- den Feind durchgesetzt. Meine
Armeen haben nicht nur in Europa, sondern auch in Aegypten ,
Mesopotamien und Ostafrika erfolgreich gekämpft und sind voll¬
ständig darauf vorber . itet , dm großm Kampf in enger freund- ,
schastlrcker Zusamenarb.it mit meinen Verbündeten auf all . »
kriegSschauvlätzen zu erneuern. Ich vertraue darauf, daß tfjtej
»cremten Anstrengung » den .bereits errungenen Erfolg zu einem
siegreichen Ende weit.rführen w . rden.

Ich habe die Vertreter meiner Dominion» und meine» indi¬
schen Reiches , die einen glorreichen Ant. il am Kampf genommen

wurde» die wichtige« BahnhofSanlage« von Albert und Dexna «-
eourt von unser« Kompsgeschwader« erneut « it gutem Erfolg mit
Bomben belegt. Ans feindliche Lager bei Hebnterne «nd Propart
wurden insgesamt 440 Kilogramm Bombe» abgrworfeu. Mehrere
Treffer wurden beobachtet . Im Luftkampf wurde« fünf feindliche
Flugzeuge abgeschoffe ». Die Ueberrrste von dreien sind in «nserrr
Hand.

Bulgarischer Bericht.
WTB . Sofia , 8. Febr. (Nicht amtlich. ) Genrralstabsbericht

vom 6. Februar . Mazedonische Front : Im Wardartal leb¬
hafteres Artilleriefeurr . An der übrigen Front vereinzeltes Ge-
fchützfeuer und Fenergefecht zwischen vorgeschobrnen Abteilungen.
Ein feindliche Abteilung » die sich unfern Stellungen südöstlich von
Scres zu näher» versuchte » wurde durch Feuer vertrieben. An der
ganzen Front lebhafter Flugbrtrieb. Feldwebel Kinicke brachte
in der Ebene von Biwlia ein feindliches Flugzeug zum Absturz, das
hinter unfern Linie« herabfiel. Führer und Beobachter stnd tot.— Rumänische Front : Nichts von Bedeutung.

Weitere versenkte Schiffe.
Haag , 8 . Febr . (WTB . Nicht amtlich .) Das Korrespon -

deuzpüro erfährt , daß gestern der iwrwegische Dampfer
„K i n a k", der von Rotterdam nach England fuhr . 5 Meilen
nordwestlich vom Leuchtschiff Nordhinder versenkt wurde ,24 Mann der Besatzung wurden unverwundet auf das
Leuchtschiff gebrmht .

Bern , 8. Febr . (WTB . Nicht , amtich.) Der „Temps "
nieldet , der französische Dampfer „S y l v j e" (2590 Tonnen )
wur de,.versenkt. Die Besatzung wurde . in^Marseille ^ elantzê .

Briefkasten der Redahtfon.
W . E ., Kuppenheim. D -r Sol -at hat in Urlaub so viel Brot,wie die Zivilpersonen zu beanspruchen .

Massersk -"«^ Rheins.
8. Februar

Schusterinsel 0 .97 m, ges. 4 cm. Kehl 1,98 w. gef. 1 et»
Maxau 8,42 m , gef 8 cm, Mannheim 2,59 m, gef. 16 cm.

Verantwortlich für Politik, KriegSnackrickten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel ; für di»
Inserat « : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24.

Standessimsiausz'ige der Stadt Dnrkach.
Geburten. Helmut August Karl, B. Karl Georg Hildenbrand ,

Hilfsarbeiter . Elisabethe, V . Johann H inrich Dürr , Handformer.Gertrud . V. Karl Brämann . Zahntcckniker . Siegfried Daniel» B.Daniel Hege , Eisenbahnsekretär. Hildegard Hedwig, B. Georg
Friedrich Doll, Bausekretär.

Eheschließungen . Wilhelm Peter Dittler, Bäcker in Karlsruhe,und Fri da Pfatteicher, Fabrikarbeiterin hier. Johann Gottstied
Angst , verwitweter Sattler , und Anna Margareta Steck, Witwe
geb. Schneider» beide in Mannheim.

Strrbefälle . Johann Heinrich Weiler, verwitweter Pripai-
mann, 84 I alt . Johann N pomuk Jäger , Schmicdmeister , Ehe¬mann, 87 I . alt . Rosine Luise geb. Zipper . Ehefrau des Fabrik¬arbeiters Georg Walter . 44 I . alt . Karl O' to Böhler , lcdig, Fabrik¬arbeiter , 21 I . alt„ Kanonier. Wilhelm Adolf Schwander , lcdig .
Fabrikarbeiter, 21 I . alt , Grenadier. Karoline Luise geb . Barth-
lott. Ehefrau deS Schlossers Adolf H ß. 39 I . alt. Andreas Godel-
mgyn yew . Landwirt . Witwen 02. ,J . alt .

- - -



m . 31?. Donnerstag , btn ST ftfbtmir 191'?. Sttie 6.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf untere 2?e .‘anuimadjung vom 27. Te-

tSctiuier 1016 weisen wir nöchnlals btTrauf hin . daß alle Obstbäum ,
Zierbäume lind Gesttäncher in Gärte, : nnd Hosen , auf Feldern und
.Wiesen, an Straßen . Wegen und Eitenbahndänimen, bis spätest nS
Mitte Februar 1017 von Raupennestern zu peinige» , sowie dag
die Vorgefundenen Raupennester zu vertilgen sind.

Nach dem 15 . Februar 1017 werden wir Nachschau halten Im¬
sen, ob die Vertilgungsarbeiten vorgenommen wurd. n . Säumige
hätten Bestrafung an Geld bis zu 60 Mark eventuell mit Hart
gemäß ts 368' R .St .G . und 8 37 F .P .O . zu gewärtigen. Auch
würde die Vertilgung bei den Säumigen in unserm Auftrag auf
deren Kosten ohne weitere persönliche Eröffnung erfolgen .

Karlsruhe , den 7. Februar 1917. 525
Das Bürgermeisteramt.

WerkMWMiilM-Vttklwf.
Nack-genannte gebrauchsfähige Maschinen werden käuflich ab¬

gegeben. Angebote sin) zu richten an „Städtisches Bahnamt Karls¬
ruhe i . V ., Tnllasrraße 71 "

, ivoselbst auch jederzeit Besichtigung
stattfinden kann .

1 . 1 Rliderdrehbmtt mit 2 Supports sowie selbständiger Trans¬
portierung mittels Kettenschaltwerks . 1 Leitspindel -Support -Treh -
bank, Spitzcn ^ he 225 mm , Spitzenentfernung 1500 mm. 1 Säu¬
lenbohrmaschine für Fuß - und Maschinenbetrieb zum Bohren von
Köchern bis 13 mm Durchmesser . 1 Hobelmaschine ( Union .) , Hobel¬
länge 3000 mm , Hobelbreite 800 mm , Hobelhöhe 1000 mm, mit
.1 Support und 1 festeil Stahlhalter ; 1 Antriebsmotor 2 PS bei
120 Volt Wechsc lstromspannung kann zugeliefert werden . 1 kom¬
binierte Horizontal- und Bertitalbohrmaschine mit verstellbarem
Supporttisch, mit Langsamsteuerung des Supportquerzuges mit
8 Kettenschaltwerken , 3 Bohrstangen, Lünette und Spitzenbock, zum
-Bohren für Löcher bis 60 mm, Zimmermcmnkwerke Modell GZ 2,
1014. 1 Kreissäge für Schreinereibetrieb, Blattdurchmeffer 400 mm,
Äircher u . Co . in Leipzig . 1 Langloch-Bohrmaschine für Löcher
von 35 mm Breite und 120 mm Tiefe. 1 Abrichthobelmaschine,
Hobelbreite 350 mm. 526

Montag und Dienstag von 8 —12 und 2 — 8 Nhr»

Stvshsehuhkuvr .
Anmeldung : SchnhMerei Badischer Frauenverein.

TascheulMpeu md Batterien
in grotzer Auswahl sind zu haben bei

L Rüger ,
Marienstratze 63 . 524

Soeben erschienen :

Ein Antrag zur Kriegsküche
von H. Sauer .

Preis 25 Pfennig ( nach au - wärts 2 Pfg. Porto ).
Bei Mrhrbezug ermäßigter Preis .

Die Brosbüre umfaßt einen Bericht über KriegSspeisungrn
in den Städten Köln, Düsse dorf, Mainz, Wie sbaden und Frank¬
furt a . M Diesem -schließt fich ein Vortrag über Kriegsspeisung
mit besonderer Berücksichtigung der Kriegsküwe in Karlsruhe ,
gehalten vom Verfasser in der Bürgerausschutzfltzung vom 13.
Oktober 1916, an.

Zu beziehen durch die

JLuchyandlung „ Molksfreund "
, Karlsruhe ,

_ Luifenstrafte 24 , Telefon 128 .
Wir suchen zum sofortigen Eintritt :

Schlosser» Blechner , Installateure » Dreher » Schmiede .
Elektromontenre » Wagner » Schreiner , Zimmerer » Glaser »
Kaminfeger » Maurer , Bau Taglöbuer , Handfeilenhauer »
Schuhmacher» Schneider » Sattler . Lederznschneider» Falt¬
schachtel - Maschinenmeister » Friseure » Buchbinder » Zen¬
tralheizungs -Monteure . 495

Haudfeiler , Stuudentohn 1.16 Alk.

§« § Stöbt . Arbeitsamt
Jgf Karlsruhe

Zähringerstr . 100 . Fernsprecher 629 «. » 49

StellkWsllche für Lüzmttinsllsskn.
Für nachstehend verzeichnete Lazarettinsassen, die nur in Karls¬

ruhe beschäftigt iverden können , suchen wir leichtere stundenweise
Beschäsiigmig auf einige Wochen:
Kaufmann (Buchhalter und Korrespondent ) Granatsplitterver-

letznng an der Nase . . . 1
tumfmnmi (Korrespondent und Expedient ) Herzfehler . . . 1
Kaufmann ( Manufakturbranche) magenleidend . . . . . . 1
Verkäufer aus der Möbelbranche , auch Buchhalter , hatte Kiefer -

höhlen-Eiterung, für Büroarbesten . . . . 1
Kontorist , Kiiöchelverlehung links , soll nicht lange stehen . . . 1
Maschinentechniker , eingearbeitet in Apparate für Sprengstoff-

Produktion , hat Beinverletzung . . . . . 1
Bautechniker für Büro und Baustelle , Radialislähmung rechts 1
Bauunternehmer, früher selbständig , nierenleidend . 1
Jteinhauermeisicr» früher selbständig, hat rechten Unterschenkel

amputiert . - . . - - . - - - - - - - 1
Maler und Anstreicher , eingearbeitet für Weihlackierungen , hat

Arm- , und Beinverletzung links . 1
Bergmann, hatte Rippenschußbruch , für leichtete Arbeiten . . . 1
Fabrikarbeiter, Fußverlctzung für leichtere Arbeiten . . . . 1
Lederarbeiter . Zuschneider , Portefeuill . r , Untcrschenkelverletzung 1
Weber , ^ pin »erciarbeiter, Rückenverletzung , Fleischwunde , evtl.

als Fabrikarbeiter . 1
Lsvdwirt, hatte Lungenschuß . , für leichtere Arbeiten . 1
Landwirt, mit Kreuzbein- und Unterschenkelverletzung , möglichst

für sitzende Tätigkeit . 2
Stellenangebote bitten wir zu richten an : 523

iettvlina «.»
Zum Eintritt auf Ostern für hier und auswärts gesucht :

Gärtner u. Obftbauschüler, Goldarbeiter , Huk- u. Wagenschmiede .
Bau -Schlosser , Blechner n . Installateure , Wagner. Ubrmacker ,
Fcilenhauer , Färber , Buchbinder, Sattler u. Tapezierer, Schreiner,
Küfer, Marquekeur, Bäcker, Metzger , Schneider, Schuhmacher.
Friseure Kürschner , Maler , Glaser. Kamin eget , Schriftsetzer u.
Buchdrucker, Steiudrucker, Lithographen . Kaufleute. Kellner, Köche ,
Zahntechniker» Graveur , Kunstpräger, Stein , elvulkanifeur. 494

Möglichst baldige Anmeldungsn werden erbeten an das

ML Stadt . Slrbeitsamt
iM Karlsruhe

^ be itsâ Zähringerstr. 100. Fernspr. Nr. 629 n. 94»

Tüchtige Eisendreher
finden sofort dauernde Beschäftigung für einfache Dreh¬
arbeiten bei hohem Stücklohn ; ferner mehrere

Hilfsarbeiter
Geigersckie Fabrik G . in. b. H.

Karlsruhe , Rüppurrerstrafie 66 . 429

ML Stadt . Arbeitsamt
W Karlsruhe

^obsitsL ^ Ätzt . : Lazarettarbeiternachweis .
Zähringerstr -. 100 . Fernspr . Nr . 6 t9 «. 949 .

Krieflskamn -fltlas.
Derselbe enthält 0 verschiedene Karten . Diese sind reich
beschriftet , vielfarbig gedruckt und doch leicht lesbar .

Der Atlas enthält :
1 . Karte deS rnssischen Kriegsschauplatzes

' (Nordoften ). ' 2 . Karte deS rnssischen
Kriegsschauplaties ( Südostrn ) . 2 . Karte
des franzöflschen Kriegsschauplatzes .
4 . Uebersichtskarte von Frankreich und
Belgien . 5 . Karte der britischen Inseln

, , und deS Kanals . 0 . Karte von - Ober -
Ztalien und Rachbargebiete 7 . Karte
vom österreichisch- serbischen Kriegsschau¬
platz. * . Karte der europäische» Türkei
und Nachbargebiete ( Dardanellen - Strafte .
Marmara -Meer , Bosporus ) . 9 . lieber »
sicht der gesamten türkischen Kriegsschau¬
plätze ( Kletnafien » Aegnpten » Arabien ,
Persien , Afghanistan ) . IO. Uebersichts¬

karte von Europa .
Der Atlas ist dauerhaft gebunden und bequem in der
Tasche zu tragen . Das geichlossene Kartenmaterial wird

' vor allen Dingen unseren Braven

im Felde als pnffenbe Licbesrnibe
willkommen fein . Preis Mk. 1 .50 .
(Stach auswärts 20 Pfennig Porto )

Luchhanvlung„Uolhsfrcuttd“
Lutsenftrafte 24 . Telephon 128 .

Akdeilsl»se«zäl>lmß.
Auf Anordnung des Grofih . Ministeriums des Innern soll

zur Vorbereitung der Ausführung des Hilfsdienstgesetzes eine
Zählung der Arbcttslosen erfolgen :

Zu zählen sind '' alle männlichen und weiblichen Personen,
welche arbeitslos .sind.

AlS arbeitslos sind anzusehen :
1 . Personen, die bisher eine auf Erwerb ober Verdienst ge¬

richtete Tätigkeit ausgcübt haben , zittzeit aber ohne solche
Beschäftigung oder Arbeit sind.

2. Personen, die seithr einen besttmmten Beruf nicht oder nicht
mehr ausgeübt haben, nunmehr ober, insbesondere im
Hinblick auf das Hilfsdienstpflichtges . tz, sich für eine bestimmte
Beschäftigung als Arbeitsuchende melden wollen .

Die Zählung findet am

Montag , den 12. Februar 1917
statt .

Die in der hiesigen Stadt sich aufhaltenden arbeitslosen männ¬
liche« und weiblichen Personen haben am

Samstag , den 10. Februar 1917
auf den nachstehend aufgeführten Polizeiwachen je zwei Zählkarten
abzuholen und genau ausgefüllt am Zähltag, d. i .

Montag , den 12. Februar 1917
vormittags von 8—12 und nachmittags von 2—8 Uhr

aus dem städttschen Arbeitsamt, Zähringerstraße 100, wieder ab¬
zugeben .

Die Arbeitslosen der Vororte können die Zählkarten auch aus
den Polizeistationen der Vororte wieder abgeben ..

Die Zählkarten können abg - holt werden auf den °

Polizeistationen
rrlachertor , Kaiserstratze 1
endelssohnplah , Nr . 1
ntheim, Forststtatze 70
ilh.Imstratze 36
ippurr , Lang.strahe 69
irl Friedrichstratze 16
. Karlsruhe , dm 2 . Februar 1917.

Das Bürgermeisteramt,

KariStor
Beiertheim, Breitesttatze 90
Mühlburgertor
Goethestraße 35
Mühlbmg, Hardtsttctze 5
Daxlanden, Pfarrstratze 51 .

505
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Sonntag , 11. Februar , abends 8 Uhr
im Gemeindehaus der Südstadt

unter Mitwirkung des

kvangellreften Kirchenclws der Südstadt
(Dirigent : Kapellmeister H. Cafsimir ) .

M Redner : Die Herrenm Prof . Weckesfcr und

**xn**re

rerexrerere
Oberfinanzsekretär Jacob ,
Stadtpfarrer Hindentang . 2 )

Gesangsvorträge ^rererererere
Eintrittskarte «. M

Am Eingang wird Gelegenheit für freiwillige Mt
^ Spenden zur Deckung der Ko ten gegeben sein. Lieder- 2
M 'bücher mit den Texten der gemeinsamen Gesänge zum Jfi

Preis von 10 Pfg . am Eingang des SaaleS . 529 ggl

»»n»n«n»«n»»nrnn»nnn!

von Frau Landgerichtsrat Emma Ziegler .

Geoichtvorträge
von Frau Rechnungsrat Diehm .

Freier Eintritt .

Die Programme gelten als

wird nur noch gegen kohlen - Ausweis -
karten geliefert , welche bei den vom Bürger¬
meisteramt bekannt gegebenen Stellen erhältlich
sind.

Unsere Iahres -Abnehmer wollen ihre,
Ausweiskarten sofort im Koks -Derkaufsbüro,
Gaswerk Schlachthausstratze 3, hinterlegen.

Wird der Koks an den Verkaufsstellen
Schlachthausstraße 3 oder Kaiserallee 11 selbst
abgeholt , so ist die Sohlen -Ausweis -
karte jeweils mitzubringen .

Karlsruhe , den 6. Februar 1917. ^

Jirektio» )er ftiidi Gis-, WM- mt
ElektrizitSlMerdc .

Daniels Konfektlooshaus
Karlsruhe

Wilhelmstriikkzi. iD.
WiMkmSMI M 32.73 M
Wafserdich e Mäntel
Mk . 29 .75 bis Mk. 408 .00

Jackenkleider , neue Formen
in schwarz und farbig

m . 28.75 blS MK. 125 00
Kleiderröcke Mk. 5 .75 an
Backfischröcke Mk . 2 .80 an
Bluse « . . Mk. 2 .25 an
Kinderjacke « Mk. 2 .00 an
Pelerinen « . Lodenmäntel

in allen Größen . 458
Keine Ladenspesen.

Zither-MtWt
umsonst ",

erhält : wer Wilhelmftr . 28 »
1 Treppe » eine Aecord-Zither
knuft. Vorzügl. preiswerte In¬
strumente. ohne Rotenlemitnis
leicht erlernbar . Eine Freude sür
l-.ltu . Jung . Teilzablung gestattet.

Httreu- Mld pörtlfuUlfibfr
färbt rasch 283

färberei Tirnrobr,
Kaiserstrafte 2 **.

Battsftr .
ist eine schöne und 3-Zimmer-
tvohiiung m. Zub. aut 1 April zu
verbieten . Näheres daselbst tm
Laden . Hi

Diwans ,
ueue , von 65,70 , 75 M an, Hochs.
Dessins von 90 M an. 450
Dt. Köhler» Schützenftr. 25 .

NWrillM
WeiteriiMll
finden gegen hohen Lohn

dauernde Beschäftigung .

SllWsMschllllftM
ödiorpi

Kaiser -Allee 37.

SläJt. Vierordtbad
Kotilensäurebdtferundelsganta

Wannenbäder ,
I . , II . uud III . Klasse.
Für Herren nnd Damen

geöffnet Werktags vorm.
8 — 1 Uhr , nachm. 3 - 8
Uhr , Samstags abends
bis 8 Uhr und Sonntags
nur vorm. 8 — 12 Uhr.

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 104

Molltag beginnt Iiehnng
der bekannten Wohlfartgeld -
lose ä 3,3 >, in 8 Tage « Bayr.
Kriegsinvaliden ä 2. - , dann
Eiseaacher u . Bad. Kreuz k 1 .—
u zuletzt Wormser Domba «
k 3. , was empfehlend anzeigt

Carl Götz
Hebelstr . l 1 / 15 , beim Rathaus .

Karlsruhe . 527

Standesöuchauszüge der Stadt Krrksruüe.
Todesfälle. Elementine Rüderer, 87 I . alt, Wi'we von Ignaz

Rüderer, Privatier . David Schn ider , 92 .1 . alt , Witwer, Sillter»
Verwalter . Katharina Sckober , 75 I . alt , Witwe von Emil Scko-
ber, Feucrhausauffche''. Iuliana Kains , 4l I . alt, Eh. frau von
Franz Kains , Fabrikarbeiter. Franziska Lorenz . 47 I . alt, Witwe
von August Lorenz , Bahiiarbeiter. Maria Erbacher , 32 I . alt , Ehe¬
frau von Hermann Erbach r , Pfarrer . H lene Oehl , 76 I . all,
Witwe von Ludwig Oehl , Kaufmann. Karl, 4 Mou. 3 Tage alt,
D . Karl Adler . Korbmackier. Karoline Sckiöner. 72 A. alt . Coeftau
von Adam Schöner , Gipser.
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